Abonnementipreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, Halb. 4 Rbl., vlertell. 2 Rbl. pränumerar do. 


Bür Auswärtige mit Pollverſendung: 


9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 bl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Jährlich 


Preis eines Etemplar 5 Koh. 


Hhaunıkriple werden uicht jurkägefleht, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Sonntag, den 14. (26.) Mai 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 

| 

Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. | 
| 

| 
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Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
für Neklamen 15 Kop. 
Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


ä 


; Dem geehrten Publikum beehre 
mich die Anzeige zu machen, daß bie 


Redaction und Expedition 
es N 
„odzer Tageblatté, 


ſowle meine 


VBuchdruckerei SE | 


und 


Phötographisches 


"ATELIER! 


0 am 1. Juli l. J. nach dem neuer⸗ 
bauten Hauſe Nr. 1358 (neu 13) in 
5 ur Dzlelna⸗ (Bahn-) Straße verlegt 
wird. 


Mocha Mön 


des bekannten Warſchauer Orcheſters 
unter Direction des Herrn 


Adolph Sonnenfeld. 
Heute Sonntag: 


Abſchieds⸗Soirce 


mit ganz neuem Programm. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 


Enttee 30 Kop. 
Der Eintritt zur Altane iſt frel. 


| 


Lange’s Garten. 
Montag, den 27. Mat 1889, 


CONCERT 


ausgeführt von den vereinigten Muſikern der 
Theater⸗Kapelle und des Sommerfeld'ſchen 
Orcheſters (32 Mann) unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Otto Heyer. 
Ausgewähltes Programm. 
Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn R. Schatke à 30 Kop. 
Entree an der Kaſſe 40 Kop. 
Kinder 15 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
. . . ... un 


II land. 


Sli. Petersburg. 


— Am Mittwoch, 10. (22.) Mal, traf 
auf der Warſchauer Bahn aus dem Auslande 
S. H. Fürſt Nikolaus von Montenegro mit 
ſeinem Sohne, dem Erbprinzen Danllo hier ein. 

Mit Ihren Majeftäten hatten die hohen 
Reiſenden bereits eine Begegnung in Gat⸗ 
ſchino. Dort auf dem Bahnhofe war zu 3 
Uhr Nachmittags eine Ehrenwache von dem 
L.⸗G.Küraſſier⸗Regiment Ihrer Majeſtät auf⸗ 
geſtellt unter dem Kommaado des Rittmeiſters 
Aftoſſimow, Kommandant der Leibeskadron 
des Regiments. Um dieſelbe Zeit verſammelten 
ſich dort auf dem Bahnhofe die Perſonen der 
Allerhöchſten Suite, der Minifter des Kal⸗ 
ſerlichen Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow, 
der Chef des Kalſerlichen Hauptquartiers 
General⸗Adjutant Richter, fein Gehilfe Gene⸗ 
ral- Adjutant Tſcherewin und der Stallmeiſter 
General Major Martynow, alle mit monte⸗ 


negriniſchen Ordensbändern. Zum Eintreffen 
des Zuges in Gatſchino waren auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhoſe zur Begrüßung des hohen 
Gaſtes erſchienen: Seine Majeftät. der Kalſer 
und Ihre Kaiferlichen Hoheiten, der Großfürſt 
&hronfolger und Großfürſt Georg Alexandro⸗ 
witſch. Seine Maſeſtät der Kaijer hatte das 
montenegriniſche Ordensband angelegt, Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
war in der Uniform der Suite Seiner Ma⸗ 
jeſtät und Großfürſt Georg Alexandrowliſch 
war in Marineuniform. Um 3 Uhr 18 Mis 
nuten ertönte das Wächterhorn und 2 Mi⸗ 
nuten Später hielt der Zug am Perron. 
Seine Hoheit Fürſt Nikolai ſtand am Feuſter 
in der ſchönen montenegriniſchen National 
tracht mit dem Andreas » Bande über der 
Schulter, Am zweiten Fenſter gewahrte man 
die ſchmucke Figur des jugendlichen Erbprinzen 
Danilo, deſſen Ausſehen auf eiwa 18 Jahre 
Wenke läßt. Hoch von Wuchs, mit aus⸗ 
drucksvöllem, hübſchem, etwas gebräuntem 
Geſicht macht der Erbprinz einen überaus 
angenehmen Eindruck. Aus den Kalſerlichen 
Gemächern traten Seine Majeſtät der Kalſer 
mit Seinen Erlauchten Söhnen zur Begrü⸗ 
ßung heraus. Die montenegriniſche Natlonal⸗ 
hymne ertönte; in demſelben Moment verließ 
als Erſter den Waggon Fürſt Nikolaus, ihm 
folgte der Erbprinz Danilo. Die Begrüßung 
Sr. Mojeftät des Kaiſers mit Seinem hohen 
Gaſte zeichnete ſich durch große Herzlichkeit 
aus. Seine Hoheit Fürſt Nikolai ſchritt in 
Begleitung Sr. Majeftät des Kalſers und 
JJ. RR. HH. des Großfürſten Thronfolgers 
und des Großfürften Georg Alexandrowltſch 
die Front der Ehrenwache ab und nabm den 
Rapport entgegen. Vom Bahnhoſe begaben 
ſich darauf Seine ‚Majeftät der Kalſer mit 
dem Fitrften Nikolai und II. KR. HH. dem 
Großfürſten Thronfolger und dem Großfürſten 
Georg Alexandrowitſch und dem Erbprinzen 
Danilo in das Palais zu Gatſchino. Gegen 4 


Uhr Nachmittags kehrten Se. Hoheit Fürſt Ni⸗ 
kolai und Erbprinz Danilo, geleitet von S. K. 
H. dem Großfürſten Thronfolger zum Bayn⸗ 
hof zurück und fuhren in elnem Extrazuge 
nach St. Petersburg weiter. 
(Deutſche St. P. Ztg.) 

— Am 9. (21) Mai beging das 
L.-G.⸗Küraſſier⸗Regiment in Gatſchino fein 
Regimentsfeſt. Um 12 Uhr Mittags fand 
im Allerhöchſten Beiſein Kirchenparade 
ſtatt. Vor Beginn der Parade trafen 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten, die Großfürſten 
Wladimir und Alexei Alexandrowitſch, Ni⸗ 
kolai Nikolajewitſch d. J., Michael Nikolaje⸗ 
witſch und der Prinz Alexander Petrowitſch 
von Oldenburg ein. Schlag 12 Uhr geruhten 
Se. Maßeſtät der Kaiſer und S. K. H. der 
Großfürſt Thronfolger zu Fuß zu erſcheinen, 
während Ihre Maſeſtät die Kaiſerin und 
J. K. H. die Großfürſtin Maria Pawlowna 
in einem Char⸗à⸗bauc eintrafen. Gleich 
darauf erſchien noch J. K. H. die Groß⸗ 
fürſtin ae Fedorowna. Ihre Mar 
jeſtät, als Chef des Regiments, geruhte 
den Rapport entgegenzunehmen, worauf 
Se. Majeſtät das Regiment zur feinem 
Feſte beglückwünſchte und die Front abging. 
Hierauf begann der Gottesdienſt und wurde 
das Gebet um langes Leben für das Kaiſer⸗ 
haus verrichtet, worauf Se. Majfeſtät die 
Front wiederum abzugehen geruhte. Um 
12%, Uhr geruhte Se. Majeſtät den Bes 
fehl zum Ceremonialmarſch zu geben und 
nach Berndigung deſſelben den Truppen 
für ihre Haltung zu danken. Hierauf 
geruhte Se. Majeſtät eine Revue über die 
Rekruten und Freiwilligen der in Zarſkoſe 
Sſelo und Pawlowok ſtationirten Gardes 
truppen abzunehmen und gemeinſam mit 
Ihrer Majeſtät das Lazareth zu beſuchen 
und huldvolle Worte an die Kranken zu 
richten. Hierauf begaben ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten in Wäldchen, wo für die Kürajfiere 


Jer Ehre Biden, 


von 


Ewald Auguſt König. 


(20. Fortſetzung.) 

Ich bin zu ſtolz, um Liebe zu bet⸗ 
teln, ich müßte das Haus der Geliebten 
melden und dle Heimath verlaſſen, wie 
geſagt, einſam und freudlos wäre meln 
Leben, das allen Reiz für mich verloren 
hat, ſeitdem ich weiß, daß Leonie 's Herz 
nlcht für mich ſchlägt. 

Wenn ich falle, ſo wird Herr Gou⸗ 
vain meine letzten Brieſe abſenden, ich 
darf Dich wohl bitten, den an Leonle 
adreſſirten, dem ich dieſe Zellen belfüge, 
perſönlich zu überreichen ? 

Bringe ihr und ihren Angehörlgen 
meine letzten Grüße! Ihnen Allen danke 
ich für jede ſtohe Stunde, die ich in 
ihrem Kreiſe verleben durfte, gelang es 
mir nicht, die Ehre Leonle's zu rächen, 
ſo habe ich doch mein eigenes Leben dafür 
hingegeben, möge mir das ein freundliches 
Gedenken ſichern! 

Lebt Alle wohl! Ich war Euch ein 
treuer Freund und wäre Euch gern mehr 
geworden, das unerbittliche Schicksal wollte 
es nicht, ſeinem Spruch müſſen wir Sterb» 
lichen uns fügen! 

Noch einmal, leb' wohl meln theurer 
Freund! 

Deln Willy Bergmann.“ 


Die Damen ſchluchzten leiſe, Hugo hielt 
tief erſchlttert die Augen mit der Hand 
bedeckt. „ 

„Ein Hoffnungsſchimmer bleibt uns 
noch,“ nahm der Baron nach einer langen 
Pauſe wleder das Wort, „aber auch nur 
ein ſchwächer Schimmer, der in dieſem 
Augenblick vielleicht ſchon erloſchen iſt. Bei 
Abgang dieſes Brleſes war Willy noch nicht 
todt, hören Sie, was Herr Gouvain mir 
darüber mittheilt.“ 

„Hochverehrter Herr Baron! 

Unſer gemeinſamer Freund, Herr 
Bergmann, hat mich beauftragt, im Falle 
feines Todes ober einer töͤdtlichen Ver⸗ 
wundung die Briefe abzuſenden, die ich 
in ſeinem Portefeuille finden werde. Einer 
dieſer Briefe iſt ay Sie adreſſirt und 
Herr Bergmann hat Sie als ſeinen beſten 
Freund bezeichnet, da glaube ich denn 
dieſe Zellen nicht abgehen laſſen zu dür⸗ 
fen, ohne ihnen einige Worte beizufügen. 

Das Duell hat heute Morgen ſtatt⸗ 
gefunden, nachdem jeder Sühneverſuch von 
beiden Seiten abgelehnt worden war. Die 
Duellanten ſchoſſen auf Kommando à 
tempo, beim erſten Kugelwechſel brach 
unſer Freund in meinen Armen zu⸗ 
ſammen. 

Der anweſende Arzt erklärte jede 
Hoffnung ausgeſchloſſen, dennoch geſchah 
Alles, was nur geſchehen konnte, das 
fliehende Leben zurückzuhalten. 

Da bei der Forderung ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zur Bedingung gemacht wor⸗ 
den war und wir Alle uns auf Ehren: 
wort zur Erfüllung dieſer Bedingung 
verpflichtet hatten, ſo ſahen wir uns ge⸗ 
nöthigt, den traurigen Fall als Selbſt⸗ 


mord zu bezeichnen, wenigſtens den Kran⸗ 
fenträgern gegenüber, dle den ſchwer 
Verwundeten in das Haus meines Va⸗ 
ters brachten, wo für dleſen Fall die 
noͤthigen Anordnungen bereits getroffen 
waren. N 

Der Transport ging glücklich von 
Statten, der Arzt zuckt freſlich noch die 
Achſeln, aber ic hoffe und wünſche von 
ganzem Herzen, Ihnen beſſete Nachrichten 
geben zu können, ſobald die Kugel gefun⸗ 
den und entfernt iſt, denn ich geſtehe Ih⸗ 
nen gern, daß ich unſern Freund innig 
lieb gewonnen babe ſeines edlen und 
ehrenſeſten Charakters wegen. 1 

An den alten Herrn Bergmann habe 
ich ebenfalls einige Zellen beigefügt; ſoll⸗ 
ten Sle, was ich wohl vorausſetzen darf, 
ihn beſuchen, ſo richten Sie Worte des 
Troſtes und der Etmuthigung an ihn, 
der Gedanke an den Gram des Vaters 
lag unſerm Freunde ſchwer auf der Seele, 
aber weder dleſer Gedanke, noch die Ge⸗ 
fahr, die ſein Leben bedrohte, konnten ihn 


zurückhalten, die beleidigte Ehre der ge’ 


liebten Dame zu rächen. 

Sollte Jemand von dort hleher 
kommen wollen, um den Verwundeten 
noch einmal zu ſehen oder ihm die letzte 
Ehre zu erzeigen, ſo geben Sie ihm meine 
Adreſſe und ſagen ſie ihm, daß man an 
der Hoffnung feſthalten müſſe, ſo lange 
ſie noch vorhanden ſei! Morgen, ſpä⸗ 
teftens übermorgen erhalten Sie weitere 
Nachrichten, inzwiſchen genehmigen Sie die 
Verſicherung aufrichtiger Hochachtung, mit 
der ich bin Ihr ergebener 

Benolt Gouvaln.“ 
„Folgt Straße und Hausnummer,“ 


— 
— 


ſchlaß Kurt, während er den Brief zuſam⸗ 
menfaltete. 

„Der Brief lautet fehr hoffnungslos,“ 
ſagte Hugo, während er langſam auf und 
nieder wanderte, „ich fürchte, daß wir morgen 
die Todesnachricht erhalten werden. Für den 
Vater Willy's wird dies ein furchtbaxer 
Schlag ſein, ich weiß, mit welcher Liebe er 
an dem talentvollen Sohne hing, der ſein 
Stolz und ſeine Freude war.“ 

„Und nicht minder ſchwer wird dieſer 
Schlag für Leonſe fein,“ erwiderte Martha 
bekümmert. „Seitdem ſie den Zweck der 
Reife, des Aſſeſſors kennt, fragt ſie jeden 
1 155 kein Brief von ihm eingetroſ⸗ 
en ſel.“ 5 j 
„Dieleicht,;ift das nur Neugierde 4 
warf A 5 

„Jacht doch,“ ſagte Frieda, „ſie inte⸗ 
reſſirt ſich nur für dieſes Eine, alles Uebrige 
ft, ihr gleichgültig. Uad es birgt ſich auch 
keine Rachſucht dahinter, dean ſie verachtet 
ihren früheren Verlobten und geſtern noch 
ſprach ſie es ſogar aus, daß ſie wünſche, 
der Aſſeſſor möge nicht mit ihm zuſammen⸗ 


| treffen, da aus dieſer Begegnung nur Un⸗ 


hell entſtehen könne.“ 
„Dann wäre es vielleicht beſſer, wir 
e ihr das Vorgefallene,“ 7 rieth 


„Können wir das!“ entgegnete der 
Baron, ihn vorwurfsvoll anblickend. „Dür⸗ 
fen wir dieſen Brief unterſchlagen? Wenn 
die Todesnachricht eintrifft, ſo wird Willys 
Vater ſie öffentlich bekannt machen — 

„Rein, nein,“ unterbrach Martha ihn, 
„der Herr Baron hat Recht, wir dürſen es 
ihr nicht verheimlichen, ſo ſchwer es ſie auch 
treffen mag.“ 


die Mittagstafel gedeckt war. Se. Majeftät 
eruhte auf das Wohl des Regiments und 
eines Erlauchten Chefs zu trinken, worauf die 
Mannſchaften in laute Hurrahrufe aus brachen 
und die Muſik die Nationalhymne intonirte. 
Der Kommandeur des Regiments hielt 
einen Toaſt auf Ihre Majeftäten, der 
ebenfalls mit lauten Hurrah⸗Rufen aufge 
nommen wurde. Ihre Majeftäten und 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten geruhten von einem 
Tiſch zum anderen zu gehen und ſich dann 
in Wagen in's Palais zu begeben, wo ein 
Frühſtück ſervirt wurde, zu dem außet 
den LA von der Suite auch der 
Kommandeur und die Offiziere des Küraſ⸗ 
ſier⸗ Regiments und die Chefs der Truppen⸗ 
thelle befohlen waren, deren Rekruten und 
Freiwillige die Revue mitgemacht hatten. 
(St. Pet. Ztg.) 


— Die Ernennung Sr. K. H. des 
Großfürſten Thronfolgers zum Mitglied des 
Relchsratih und des Miniſterkomiters wird 
vom Tpaxzanıms" mit folgenden Worten 
begrüßt: 

„Es iſt klar, daß dieſer Eintritt des 
nunmehr 21=jährigen Großfürſten Thron⸗ 
folgers in die höchſte ftaatliche Inſtitution 
des Reiches für ihn der Beginn jenes ſtaat⸗ 
lichen Lebens ſein wird, das dem jungen 
Geiſt und Herzen die Haupterforderniſſe des 
ruſſiſchen Volkes klar machen, ihn mit den 
Männern bekannt machen wird, die Kalſer⸗ 
liches Vertrauen mit den höͤchſten Poſten 
des Dlenſtes für Thron und Vaterland be⸗ 
traut hat. Daher iſt's begreiflich, welch' einen 
wichtigen und entſcheidenden Einfluß auf das 
ganze Leben des jungen Cäſarewitſch dieſe 
ſelne erſten Schritte und Eindrücke haben 
werden! 

Mögen dleſe Schritte geihan, dieſe Ein» 
drücke aufgenommen werden von der jungen 
Seele unter dem Schatien des Segens 
Gottes. 

Und möge er, von dleſem Segen be: 
ſchattet, bei den Dingen, die zur Verhandlung 
gelangen, bie: fie beurthellen, fteis nur die 
teine Wahrheit erkennen! Möge er ſtets nur 
die Stimmen der Einminibigkeit vernehmen 
überall da, wo es ſich um die Verwirklichung 
der Hauptprinziplen des ruſſiſchen Staats⸗ 
lebens handelt! Möge er, von dleſem Segen 
beſchattet, ſich den Bedürfniſſen des Volkes 
dort ebenſo nahe fühlen, wie neben ſeinem 
Erhabenen Vater! Möge er, von dieſem 
Segen beſchattet, einen freundlichen und hellen 
Elndruck erhalten von den Leuten, und dle 
Ueberzeugung gewinnen, daß keinerlel Spitz⸗ 
findigkelten und Strömungen unſeres Zeit: 
geiſtes und des Weſtens weder durch dle 
offene Thür, noch durch eine Spalte Eintritt 
finden in diefes höchſte Sanktuarlum 
der Staatswahrheit, nie dort die klaren Be⸗ 
griſſe vom ruſſiſchen Leben zu trüben und 
zu verwirren, und daß keinerlei Zwleſpalt 
oder Mißverſtändniß die grenzenloſe Hingabe 
der Reichsrathsmitglieder an Thron und 
Vaterland von der ebenſo grenzenloſen Hin: 
gabe des ruſſiſchen Volkes ſcheldet oder trennt! 

And möge dieſer von Gott geſegnete 
Anfang zu elner unerſchöpflichen Quelle der 


„Und darf ich Sie bitten, ihr den 
Brief zu überbringen?" wandte der Baron 
ſich zu ihr. „Sie werden beſſer, wie ich 
verſtehen, fie auf die Hlobspoſt vorzubereiten 
und ihr den Hoffnungsſtern zu zelgen, zu 
dem ſie heute noch emporblicken darf.“ 

„Es iſt ein ſchwerer Gang für 
mich —“ 

„Ich weiß es, aber Sie werden es 
als eine Pflicht der Freundſchaft betrachten, 
die erfüllt werden muß.“ 

„Werden Sie mich begleiten?“ 

„Ich bin bereit, gnädige Frau!“ 

„Daun bitte ich um kurze Geduld“, 
ſagte Martha mit elner leſchten Verneigung 
verlieh fie das Zimmer. 

„Du erlaubſt wohl, daß auch ich mich 
entferne“, wandte Hugo ſich zu dem Freunde, 
„ich muß die Vormittagspoſt noch befördern, 
dann folge ich Euch, meine Eltern wird 
dieſe Nachricht auch erſchüttern.“ 

Er ging ebenfalls hinaus, Kurt ſah 
ſich mit Frleda allein, die ſichtbar verlegen 
eine Stickerel ergriff und daran zu "arbeiten 
begann. f . 

„Sie wollen doch nicht nach Paris 
reiſen, Herr Baron!“ fragte ſie nach einer 
Pauſe mit einem verſtohlenen Blick auf ſein 
gedankenvolles Antlitz. 5 

„Ich denke eben darüber nach“, erwi⸗ 
derte er, „der Schurke darf nicht triumphi⸗ 
ten, der Freund muß gerächt werden.“ 

„Mein Gott, Sie wollen doch nicht 
auch ihn fordern?“ ſagte fie angſtvoll. 

„Die Freundespflicht gebietet es.“ 

„Gebietet fie wirklich, daß Sie nun 
auch ſich todiſchießen laſſen? Verzelhen Sie 
mir die Bemerkung, wenn Sie nicht mit 
ihr elnverſtanden ſind, aber ich kann fie 


Wahrheit, des Glaubens an die Menſchen, 
der Liebe zum treuen Ruſſenvolk werben!“ 
— Der Miniſter des Innern, Staats- 


ſecretär Durnowo, empfing am Dienftag die 
Beamten des ihm anvertrauten Miniſterrums. 


Staatsſecretär Durnowo erſchien, wie wir 
der „er. Tas.“ entnehmen, um 11 Uhr 
Vormittags in Begleitung feiner Gehilfen, 
Geheimrath Plehwe, General ⸗ Lieutenant 
Schebeko und Geheimrath Fürſt Gagarin, 
im Saal des Konſeils, wo ſich bereits die 
Mitglieder des Minifterkonfeils, der Ober: 
preboerwaltung, die Chefs der Hauptverwal⸗ 
tung, die Directoren und Vieedirectoren der 
Departements und alle übrigen Beamten des 
Miniſterlums verſammelt hatten. Staats: 
ſecretär Durnowo hielt eine kurze Anſprache, 
in welcher er ſeine Befriedigung über feine 
Rückkehr in die Dienſtſphäre gusſprach, zu 
der er früher gehörte und hinzufügte, daß er, 
jo lange er an der Spitze des Minifteriums 
ſtehe, die Traditionen ſeines Vorgängers, des 
Graſen Tolſtoi, hochhalten und befolgen werde, 

— Augenblicklich wird, wie die „Hon. 
Bp.“ ſchreibt, ein Geſetzprojekt beprüft, alle 
Bankſachen der Kompetenz der Geſchworenen⸗ 
Gerichte zu entziehen. Dieſe Sachen werden 
künftig durch ein Kronsgericht abgeurthellt 
werden und aller Wahrſcheinlichkeit nach mit 
zum Fache gehörigen Vertretern. Die Kraft 
dieſes Geſetzes wird ſich auf alle Sachen 
erſtrecken, welche bereits den Gerichten über: 
geben. Das Geſetz ſtellt ſich in dem Um⸗ 
fange, wie es vom Juſtizminiſterlum projek⸗ 
tirt iſt, als ein vollſtändig zweckentſprechendes 
dar, da die geſetzmäßige Entſcheldung über 
Sachen dleſer Art, welche hauptſächlich auf 
buchhalteriſche Rechnungen und Expertlſe 
fußen, den Geſchworenen in ihrer augen⸗ 
blicklich durch die Bank gewählten Zuſammen⸗ 
ſtellung ſtets beſondere Schwierigkeiten ver: 
urſacht haben. Diefes Geſetz wird nun ganz 
beſonders ungünftig für die Herren Advokaten 
fein, welche aus Angelegenheiten dieſer Art 
recht bedeutenden Vorthell zu ziehen wußten, 
Dank, wie geſagt, hauptſächlich der zufälligen 
Zuſammenſtellung der Geſchworenen. 

— Die ſiblriſche Bahn und dle chine⸗ 
ſiſchen Velleltäten — unter dieſem Titel 
kommt Herr N. Latkin in der „Hop. Bp.“ 
auf ein von ihr letzthin wlederholt behandeltes 
Thema zurück und empfiehlt größefte Schnel⸗ 
ligkeſt und Energie in der Erbauung der 
Sibir iſchen Bahn, gegenüber dem ſyſtema⸗ 
üſchen Rüſten und Vordringen der Chineſen 
in der Mandſchurel und überhaupt an un⸗ 
ſerer Grenze. U. A. ſchreibt der Autor, 
wie uns ſcheinen will, namentlich gegen den 
Schluß hin, ſich gar zu roſigem Optimismus 
hingebend: 

„Energie beim Bau der Sibiriſchen 
Bahn kann den Eifer der Chinefen be⸗ 
trächtlich abkühlen und ihren Kriegsdrang ab: 
ſchwächen und außerden wird fie Sibirien 
ſelbſt einen nicht unbedeutenden Antrleb 
geben. Der raſche Bau der Bahn wird die 
Ueberſiedelung ruſſiſcher Bauern aus den 
landarmen Gouvernements erleichtern, wird 
an der Bahnlinie neue Nieberlafjungen ins 
Leben rufen, den Inneren ſibiriſchen Handel 
beleben und in Sibirien Gewerbe, reſp. 


nicht unterdrücken! Der Herr Aſſeſſor hat 
ſehr thöricht gehandelt, nach meiner Anſicht 
war die Ehre Leonte's nicht beleidigt —“ 

„Mein Fräulein, darüber denken wir 
Männer anders, ich würde an Meines Freun⸗ 
des Stelle ebenſo gehandelt haben. Und 
daß ich nun auch todtgeſchoſſen werden follte, 
das ſteht noch in weitem Felde, und wäre 
es der Fall, was läge welter daran!“ 

„Die ſchönen Hoffnungen, die Sie 
auf Ihr Luſtſplel und Ihren Roman 
bauen — / 

„Bah, was gelten fie mir! Wenn ich 
ein berühmter Mann werde und dennoch 
nicht glücklich bin, was bietet mir dann das 
Leben? Familie habe ſch nicht außer einem 
griesgrämigen Onkel, der ſich mit der Wahl 
meines Berufs nicht ausſöhnen kann —“ 

„Sie haben Freunde, die Ihren Ver: 
luſt ſchmerzlich empfinden würden“, unter⸗ 
brach fie ihn, und es klang eine leidenſchaſt⸗ 
liche Erregung aus ihrer Stimme, „gelten 
Ihnen dieſe gar nichts?“ 

Kurt von Mengden hatte ſich erhoben 
und das Zimmer einige Mal durchmeſſen, 
etzt blieb er vor ihr ſtehen, ſein Blick ruhte 
voll heißer Sehnſucht auf ihr. 

Zählen Sie ſich auch zu dieſen Fteun⸗ 
den 7“ fragte er leiſe. „Würde es Sie ſehr 
betrüben wenn —“ 

„Wie Sie nut fragen können!“ fiel 
ſie ihm abermals in die Rede, und als ihr 
Blick nun dem ſeinigen begegnete, ſenkte fie 
verwirrt das Haupt. 

„Sie würden mit vlellelcht eine Thräne 
nachweinen und dann mich vergeſſen!“ fuhr 
er mit vlbrirender Stimme fort, „Memand 
wird ja jo raſch vergeſſen, wie die Todten!“ 


Erwerbszweige ins Leben rufen, die trotz der 
für fie günſligen Verhältuiſſe dort jetzt nicht 
exiſtiren. Die natürlichen Reichthümer Si⸗ 
biriens werden ihren wahren Werth erhalten 
und verarbeitet werden, während ſie jetzt ein 
todtes Kapital bilden. Endlich wird die 
Bahn jenes ferne Gebiet den Centren Ruf: 
lands näher bringen. Sibirien wird zu neuem, 
ungeahntem Leben erwachen und ſeine bls⸗ 
her verborgenen Schätze Allen zugänglich 
machen. Für die Herren Chineſen haben 
wir auch einen andern Zügel vorräthig, 
falls ſie ſich ihren nördlichen Nachbarn 
gegenüber unvernünftig benehmen. Sie dür⸗ 
fen nie ihrer muhamedanlſchen Unterthanen 
vergeſſen, die nur darauf bedacht ſind, ſich 
unter den hohen Schutz des Weißen Zaren 
zu ſtellen. Das Kuldſha⸗Gebiet und das 
öſtliche Turkeſtan warten nur auf ein Zel⸗ 
chen, um das ihnen verhaßte chlineſiſche 
Joch abzuſchütteln, und ſelbſt die Mongolei 
fühlt ſich, ſei es nun in Folge des Laufs 
der Geſchichte oder aus andern Gründen, 
zu Sibirien hingezogen. Unter den Mongo⸗ 
len, ſo apathiſch und wenig entwickelt ſie 
jetzt auch ſind, herrſcht die Legende, daß der 
Weiße Zar ihr wahrer Beherrſcher und vom 
Schickſal auserſehenes Oberhaupt if. Was 
wird dann ſein, wenn wir uns vor dem 
Thor des hinter der Mauer belegenen China, 
300 — 400 Werft von der Reſivenz⸗Stadt 
Peking befinden werden? Und das liegt ſo 
nahe und iſt ſo ausführbar und verlangt 
weder große Anſtrengungen noch erhebliche 
Opfer unſererſelts; es verlangt Mur Energie 
und etwas Konſequenz und Standhaſtigkelt.“ 
(Deutſche St. P. Zig.) 


Ausländische. Anchrichlen. 


— Ueber die weiteren Feſtlich⸗ 
keiten zu Ehren des Königs 
Humbert berichten Berliner Blätter u. 
A. noch Folgendes: 

Ein Schauſplel, jo glänzend, wie es 
nur durch dle Pracht und Macht elnes Kal⸗ 
ſerhoſes entfaltet werden kann, bot die Pa: 
radetafel, welche am Mittwoch Abend im 
Welßen Saale des Königlichen Schloſſes 
ſtattfand. Im Hintergrunde des Saales, 
in den Portalen, waren prächtige Blumen 
angebracht, in deren Mitte, zwei Waſſer 
ſpendende Springbrunnen ſich erhoben. Die 
Tafel, in Form eines länglichen Vierecks, 
war mit koſtbaren Blumen geſchmückt. Zwi⸗ 
ſchen je zwel Roſenbeeten goldene und ſilberne 
Tafelauſſätze und Kandelaber. Vor jedem 
Sitz lag ein Roſen⸗ oder Malblumenſtrauß, 
ſowle eine einfache weiße kleine Karte, auf 
welcher der Name des betreffenden Gaſtes 
verzeichnet ſtand. Auf den beiden Gallerien 
ſaßen dle Muſikkorps des Garde⸗Füſiller⸗ 
und Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regimenis. Von 
½6 Uhr ab begann der Einzug der Gaſte. 
Als einer der Erſten erſchlen Staatsjekretär 
von Boetticher, ihm folgten nach und nach 
ſämmtliche Mitgliever des Staatsmini⸗ 
ſterlums, die hohen Staatswlürdenträger, die 
oberſten Hof⸗Chargen, ſowie die bier an⸗ 
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„Wenn Sie wüßten, wie tief Ihre 
Worte mich verwunden!“ 

„Thun fie das wirklich, Frieda?“ 
fragte er, ſich zu ihr niederneigend. „Wiſſen 
Sie es denn nicht längſt, wie furchtbar es 
mir wäre, für immer von Ihnen ſchelden 
zu müſſen? Sie müſſen es wiſſen, und 
dennoch har kein Wort, keln Blick von Ih⸗ 
nen es mir jemals verrathen. Frieda, darf 
ich in dieſem Augenblick Sie, fragen, ob 
Sie mir das Glück gewähren wollen, nach 
dem mein Herz ſich ſehnt? Was gilt mir 
aller Ruhm, wenn ich ihn nicht mit Ihnen 
teilen darf! Was gilt mir das Leben, 
wenn nicht Ihre Liebe ihm Werth und Reiz 
verleiht!“ 

Sie ſchlug langſam die braunen Augen 
zu ihm auf, aus ihren feuchtichimmernden 
Sternen ſtrahlte eine unſagbare Fülle von 
Liebe ihm entgegen. 

„Was kann ich Ihnen ſein !?“ erwiderte 
fie leiſe, und auch ihre Stimme zitterte. 
„Ich bin ein unwiſſendes Mädchen — * 

„Mein Alles, meine Welt biſt Du!“ 
rief er, vor ihr nlederknieend und mit feinen 
Armen das bebende Mädchen feſt umſchlin⸗ 
gend, „das Glück Dich zu beſitzen, wird mir 
Schaffensfreudigkeit geben und alle Lorbeeren, 
die ich ernte, lege ich Dir zu Füßen!“ 

Mit einem Lächeln des Glücks neigte 
fie ihr erglühendes Antlitz zu ihm nleder, 
ein heißer Kuß beſtegelte den Herzensbund, 
der unlösbar für die Ewigkeit geſchloſſen 
war. 

„Nun bleibſt Du bel mir, ich laſſe 
Dich nicht reiſen“, ſagle ſie, als ſie aus 
dem erſten Rauſche erwachten. 

„Ich gelobe es Dir“, antwortete er, 


artigkeit. 


ſäſſigen Militär⸗Attache's. Von den Bot⸗ 
ſchaftern war nur Graf, von Launay ge⸗ 
laden. Das Feſt trug äußerlich einen faſt 
ausſchließlich militäriſchen Charakter; dle 
glänzende Uniform, welche durchweg vor⸗ 
waltete, bildete ein wirkſames Rellef zu der 
Pracht und dem Schmuck des Saales. 
Punkt 6 Uhr gab der Oberhofmarſchall mit 
dem Stab das Zeichen, daß die Majeſtäten 
ſich dem Saale nahten. Den fürſtlichen Zug 
eröffnete der König von Itallen, welcher die 
Kaiſerin führte, ihm folgten der Kalſer mit 
der Prinzeſſin Albrecht, der Kronprinz von 
Italien mit der Erbprinzeſſin von Meiningen, 
Prinz Heinrich, welcher die Matineuniform 
trug, Prinz Albrecht, Erbprinz von Mel⸗ 
ningen u. ſ. w. Die beiden Monarchen 
und bie Kalſerin nahmen unter dem gelben 
Thronbaldachin Platz. Die Tiſchſeite, an 
welcher fie ſaßen, ſchmückte der bekannte von 
den Städten als Hochzeltsgeſchenk dargebracht 
ſilberne Tafelaufſaß. Der König von Italien 
ſaß zwiſchen dem Kalſerpaare; gegenüber 
vom Kaiſer, welcher den Annunciaten:Orben 
angelegt hatte, der ſtalienlſche Botſchafter; 
gegenüber dem König, der Kalſerin und dem 
Kronprinzen hatten Herbert Bismarck, Crispi 
und Moltke, welche ebenfalls mit dem An⸗ 
nunciaten⸗Orden geſchmückt waren, ihren Sitz. 
Der König, der Kronprinz und Erispi hatten 
das Orangeband des Schwarzen Adler⸗Ordenz 
angelegt. Die Kaiferin war in Haldtrauer; 
fie trug ein ſchwarzes ausgeſchnittenes, mir 
Brillantſternen beſäetes Sammel kleid und 
darüber ebenfalls das Band des Schwarzen 
Adler⸗Ordens. Das Diner, an welchem 
ungefähr 140 Gäſte theilnahmen, begann 
Punkt 6 Uhr und endete vor ½8 Uhr. Die 
Speijelarte war deutſch gehalten, fie hatte 
folgenden Wortlaut: „Betlin, 22. Mal 1889. 
Königliche Mittagstafel. Frühlingsfuppe, 
Steinbutte mit Anchovis⸗Sauce. Rinderfilet 
mit Gemülen. "Meyer Hühner mit’ indischer 
Sauce. Hummer in Gallert. Rehrlücken, 
Früchte, Salat. Stangenſpargel. Punſch⸗ 
kuchen mit Ananas. Käſeſtangen. Gefroreneh, 
Nachtiſch.“ N 

Die Feſtvorſtellung, welche am Mitt⸗ 
woch in der Berliner Hofoper zu Ehren der 
Anweſenhelt des Königs von Itallen ſtatt⸗ 
fand, bot ſowohl im Zuschauerraum, wie auf 
der Bühne ein glanzvolles Schauſplel. Das 
Haus war ſelbſtverſtändlich bis zum letzten 
Stehplatz geſiillt. Die erſten ſiehen Parquet⸗ 
reihen waren ausſchlleßlich von Offizieren, 
die rechte Selte des zwellen Ranges von 
Unteroffizieren und faſt das gesammte Am, 
phithtater von Soldaten allet Truppentheile 
bejeßt, „ Punkt. 8 Uhr erſchien Graf, Moltke 
und nahm in der großen Diplomatenloge 
Platz. Der Beginn ver Vorſtellung ver⸗ 
zoͤgerte ſich um elne halbe Stunde, um halb 
9 Uhr erſchlenen in Begleitung, des Kron⸗ 
prinzen von Itallen und des Prinzen Hein⸗ 
rich die belden Herrſcher, welche von dem 
Publikum durch Erheben von den Sitzen 
begrüßt wurden. Der zweite Akt von Meyer⸗ 
beer's Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ 
entrollte ein militäriſches Bild von einer 
ſchwer zu übertreffenden Pracht und Groß: 
Die künſtleriſche Wiedergabe des 


„es iſt Dein erſter Wunſch, ich muß ihn 
erfüllen!“ 

„Seine Erfüllung wird Dir wohl nicht 
allzu ſchwer werden?“ ſcherzte ſie. „Aber 
wenn es auch der Fall wäre, von dieſem 
Gelübde kann ich Dich nicht entbinden, ich 
fände Tag und Nacht keine Ruhe, wüßte 
ich Dich in Paris.) 5 

„Darf ich gratullren “ 
Stimme hinter ihnen. 

Sie fuhren erſchreckt zuſammen, be⸗ 
rauſcht von ihrem Glück hatten ſie dle 
Rückkehr Martha's nicht bemerkt. 

Kurt, der noch immer vor feinen Braut 
kniete, erhob ſich, Frieda ellte in die Arme 
ihrer Schweſter. 

„Sie dürfen es, gnädige Frau“, ſagte 
er, „unſere Herzen haben endlich ſich gefun⸗ 
den und den Bund geſchloſſen. Vielleicht 
machen Sie uns den Vorwurf, daß der 
Augenblick ſchlecht gewählt fei, aber gar oft 
im Leben berühren die Gegenſätze ſich, und 
wenn die Gelegenheit der Erfüllung eines 
langjährigen Wunſches glünſtig iſt, ſo muß 
man ſie benutzen!“ 

„Ich mache Ihnen keinen Vorwurf“, 
erwiderte Martha, ihm beide Hände reichend, 
„ich weiß, daß Frieda an Ihrer Seite glück⸗ 
lich werden muß, und wäre ich es nicht 
ſelbſt, ſo würde ich ſie beneiden. Nun iſt 
auch Dein Hangen und Bangen zu Ende“, 
wandte fie ſich lächelnd zu der Schweſter, 
„und wäre nicht gerade heute die Hlobspoſt 
feen ee, jo könnten wir ein frohes Feſt 
eiern!“ 


fragte elne 


(Fortsetzung folgt.) 


Beilage zu Nr. 121 des 


Die Sliefſchweſtern. 


Das Bild ihres Vaters ſchwebt noch 
beute vor ihren Augen als das eines 
ſchönen, prächtigen Mannes. Aeußere Vor⸗ 
üge, reiche Bildung und gewinnende 
ſebenswürdigkeit waren in ihm vereinigt 
und dieſe Gaben boten ihm die Möglich 
keit, die Welt von der ſonnigen Seite zu 
ſehen, das Leben in vollen Zügen zu ge⸗ 
nießen. Die Mutter war nach dem erſten 
Jahre der Ehe einer Krankheit erlegen, 
nachdem ſie dem Mädchen das Daſein ge⸗ 
ſcenkt hatte. Die kleine Marie wuchs 
heran, ohne daß der Segen mütterlicher 
Liebe ihre Kindheit verklärt hätte; doch 
der Vater hing an dem jungen Geſchöpfe 
mit einer immer gleichen Innigkeit, die 
im kaum verftändlichen Gegenſatze zu der 
Leichtigkeit ſtand, mit welcher er den Ver⸗ 


luft feiner Gattin nach wenigen Monaten 
leidenſchaftlichen Schmerzes überwunden 


atte. Es ſchien, als hätte in dem 

ſprühenden, ruheloſen Weſen des lebens⸗ 
ohen Mannes eben nur das Leben ein 
Anrecht auf Hingebung. 

Während er ſein Herz dem reg 
umfloſſenen Kinde zuwendete, das ihm als 
das Erbe eines entſchwundenen Glückes 
zurückgeblieben war, hatte er die Em⸗ 
pfindung, als würde er mit dieſer Zärtlich⸗ 
keit die Pflicht geiſtiger Treue gegen die 
Todte erfüllen — eine Pflicht, die in jeder 
andern Form ſeinem Weſen widerſtrebte. 

ab er ſich raſch von Neuem den Freuden 
der Geſelligkeit hin, ſo gewannen doch 
eine Beziehungen zur Außenwelt durch 
Jahre nicht ſolche Macht über ihn, daß 
ein Gefühl für die kleine Marie einen 
ugenblick ganz in den Hintergrund ſeines 
Empfindens getreten wäre. 

Mit dem unbewußten Verſtändniſſe 
der unausgeſprochenen Dankbarkeit des 
Kindes hatte die kleine Marie Beſitz von 
em Vaterherzen ergriffen, deſſen wärmſtes 

efühl ihr und nur ihr allein gehörte. 
le ſie dann heranwuchs, tra! frohes, 
tes Erkennen an die Stelle dieſer unbe⸗ 
wußten Empfindung. Marie war ein ſtilles, 
aumeriſches, vom Zauber der deutſchen 
ungfrauengeſtalten berührtes Mädchen ge⸗ 
orden; ihr Vater war, obwohl das erſte 
tau ſeinen Scheitel zu färben begann, 
zer glänzende, vielumworbene Held der 
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Geſelligkeit geblieben und doch vereinigte 
das innigfte Band die beiden fo verſchieden 
gearteten Menſchen. | 

Als Marie das ſechszehnte Jahr erreicht | 
hatte, trat in den Geſchicken der Beiden 
eine jähe Wendung ein. Während einer 
längeren Reiſe des Vaters wurden die 
Mittheilungen, die er ſonſt, wenn er ab⸗ 
weſend war, täglich und ausführlich an 
ſein Kind gelangen ließ. mit einem Male 
lückenhaft und inhaltsarm. Er kehrte 
urück und Marie empfing dann in vers 
färktem Maße den ſchon während jenes 
Briefwechſels bei ihr aufgetauchten Ein⸗ 
druck, daß die innige geiſtige Berührung 
zwiſchen ihr und dem Vater durch fremde 
Einflüſſe geſtört ſei. Ihre kindliche Ver⸗ 
ehrung für den Vater und ihr Stolz 
wirkten zuſammen, um ſie von jeder Frage, 
jeglichem Forſchen nach den Urſachen vieler | 
Wandlung abzuhalten. 

Nach einer abermaligen längeren Ab⸗ 
weſenheit bot ihr der Vater ſelbſt die 
Löſung des Räthſels. Mit einer Wärme | 
des Ausdrucks, die ihm ſonſt nur für das 
geliebte Kind eigen war, ſchilderte er ihr 
in begeiſterten Worten das ſpäte Glück, 
das er gefunden, ohne es geſucht zu haben. 
Er ſprach ihr von der Frau, mit welcher 
ihn das Schickſal zuſammengeführt, mit 
ſolchet Bewunderung, daß es ihm gelang, 
die Einbildungskraft des Mädchens völlig 
zu beeinfluſſen, ein Wohlwollen wachzurufen, 
das der künftigen Lebensgenoſſin des Vaters 
im Geiſte entgegengebracht ward, bevor 
das berückende Bild, welches der Vater 
entwarf, noch durch die Wirklichkeit er⸗ 
gänzt war. 

Das ganze Denken des Mannes, der 
nur mit den Frauen geſpielt hatte, war 
nun durch das Weſen ausgefüllt, mit 
welchem er ſein Leben verknüpfen wollte. 
Alles, was er über die bewegte Vergangen⸗ 
heit der Frau, die nun ihre zweite Che 
eingehen ſollte, in ihrer Heimath erfahren 
hatte, verſchwieg er nicht nur vor der 
Tochter, er wollte es auch vor ſich ſelbſt 
verſchweigen; er wollte dort nur Unglück 
und Verleumdung erblicken, wo die Welt 
Schlimmeres ſah, und in der Spätſommer⸗ 
gluth ſeiner Empfindungen gefiel ſich der 
Mann, der ſo oft unrecht hart über Frauen 
urtheilte, in dem Gedanken, daß nur er 
den Werth eines Weibes voll erkannte, 
welches die Anderen nicht zu würdigen 
wußten. Bald hatte er alle Hinderuiſſe 
beſeitigt, die der Erfüllung ſeiner Wünſche 
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entgegenſtanden. Mit fieberhafter Haft 
betrieb er die Vorbereitungen für die Ueber⸗ 
fiedelung in eine vielbeſuchte, herrlich ges 
legene deutſche Kleinſtadt, welche et ſich 
zum künftigen Heim erwählt hatte. 

Marie mußte die Stätte verlaſſen, 
die ſeit den erſten Tagen ihrer Kindheit 
ihr ſtilles Sein umſchloß. Mit der ganzen 
Kraft eines feſten Willens, eines aus ſich 
ſelbſt ſtark entwickelten Weſens, hatte ſie 
den Vorſatz gefaßt, dem Vater das jpät 
wieder gefundene Glück nicht zu trüben. 
Sie wollte die Frau lieben, die das Herz 
des Vaters errungen hatte, ſie wollte in 
dieſer Frau nicht die Fremde, Eindringende 


erblicken, ſondern ein Weib, deſſen Recht 


auf Liebe und deſſen Werth ſchon durch 
die Leidenſchaft des Vaters beſiegelt war. 
Und es gelang. Die Frau, welcher Marie 
nun den nie von ihren Lippen ausge⸗ 
ſprochenen Mutternamen geben ſollte, trat 
dem befangenen Mädchen mit der Abſicht 
entgegen, auch dieſes junge Geſchöpf ganz 
für ſich zu gewinnen. Die oft erprobte 
Zaubermacht ihrer verführeriſchen Gaben, 


ihrer ſeſſelnden Liebeswürdigkeit bewährte 


ſich auch diesmal; die berückende Frau, 
deren Leben eine Kette von Erfolgen über 


| Münnerherzen war, vermochte raſch die 


Zuneigung des Mädchens zu erringen, das 
ſich gerne dem Zauber überließ. 

Still und weltentlegen ſpielte ſich der 
erſte Abſchnitt in dem neuen Zuſammen⸗ 
leben ab. In der kleinen fremden Stadt 
fehlten geſellſchaftliche Beziehungen und 
ſie wurden Anfangs von den drei Menſchen, 


die hier vom Schickſale vereint waren, 
nicht vermißt. Bald aber konnte der enge 


Kreis den Anſprüchen der ſieggewohnten 
Frau nicht genügen, die ſteter Anregung 
bedurfte. Der Vater ſchien nicht ungern 
den Wünſchen ſeiner Gefährtin zu folgen, 


und ſo begannen, während Marie ſich mehr 


denn je von der Außenwelt abſchloß, neue 


geſellige Anknüpfungen und Zerſtreuungen, 


die insbeſondere in dem nahen vielbeſuchten 
Curorte ohne ſtrenge Wahl geſucht wurden. 
Ein eigenthümliches Leben entwickelte ſich 
im Haufe; mit jedem Tage tauchten andere 
Erſcheinungen auf; heute mit Lebhaftigkeit 
begrüßt, morgen ohne Bedauern vermißt. 

Nur einer der Beſucher wurde zum 
ſteten Gaſt des Hauſes, ein Ausländer 
von gewinnendem Weſen, ein junger Mann, 
von dem das Geſpräch der Kleinſtadt zahl⸗ 
loſe Abenteuer auf den Pfaden der Liebe 


zu erzählen mußte. Er fügte ſich in den 


Rahmen des kleinen Kreiſes ein, als hätte Vater der Tochter Aufklärung bieten konnte | jollte, Bis in das Innerſte erſchüttert 


er hier den erſten Ruhepunkt nach ſtürmi⸗ 
ſchen Tagen gefunden, als würde ihn der 


Genuß dieſes Zuſammenlebens emporheben 


und läutern. So errang er das Vertrauen 
des Vaters und der Tochter. Die ſchöne Herrin 
des Hauſes hatte ihm von der erſten Stundean 


die Theilnahme der verwandten Natur eutge | 


ebracht. Sie ließ ihn vor den Anderen 


gen 
in feiner vortheilhaſten Büßerrolle, aber 
ſie glaubte nicht daran, und eben deshalb 
Der 


fand ſie ſich zu ihm hingezogen. 
Verkehr der Beiden gewann ein Gepräge 
der Vertraulichkeit; dieſe Entwickelung 
ergab ſich aber ſo natürlich, ſo offen und 


ſelbſtverſtändlich, daß ſie weder Befremden, 


noch Bedenken hervorrufen konnte. 


Bald erfuhr übrigens das geſellige 


Außenleben des Hauſes eine Unterbrechung, 
deren ſchinch⸗ Urſache geeignet ſchien, das 
innere Glück des kleinen Kreiſes zu einem 
vollkommenen zu geſtalten. Die junge 


Frau gab einem Kinde das Leben. Dieſes 


1 8 beſeligte den Vater, der ſeine 
Zärtlichkeit gegen die Gattin verdoppelte. 
Marie hatte die Empfindung, daß nun 
erſt der Bund gefeit ſei, den der Vater 
auf ſchwankendem Grunde errichtet. Wie 
eine zweite Mutter betreute ſie das hilfloſe 
Geſchöpf. Die Mutter ſelbſt aber ber 
trachtete das kleine Weſen nur als ein 
reizendes Spielzeug. Sie fand die Ge⸗ 
fühlsäußerungen, welche ihr und dem Kinde 
galten, eintönig und ermüdend, und der 
Zwang, einige Zeit hindurch in Zurück⸗ 
gezogenhelt zu leben, ward ihr zu einer 
drückenden Feſſel. Als dieſe Zeit endete, 
war ſie in ihrem ganzen Auftreten eine 
Andere geworden. Selbſtbewußter und an⸗ 
pruchsvoller als früher, machte ſie rück⸗ 
ichtslos ihre Forderung eines glänzenden, 
ewegten Lebens geltend, während in dem 
Manne an ihrer Seite nun allmälig das 
Streben nach Ruhe zur Geltung kam. 
Die Härten in den Verhältniſſen der 
beiden Gatten traten immer ſchärfer hervor; 
geringfüge Urſachen genügten, um Auftritte 
zu bewirken, bei welchen die Unduldſamkeit 
und Heftigkeit der zwei von der Leiden» 
ſchaft zuſammengeführten und nun durch 
ihre Leidenſchaftlichkeit immer weiter von 
einander getrennten Menſchen zu heftigſtem 
Ausdruck kam. So kamen die Gegenſätze 
in dem engen Hausweſen nach jeder Rich⸗ 
tung ſtets unleidlicher, troſtloſer zur Geltung 
— häufig noch verſtärkt durch die Ein⸗ 
miſchung des Freundes der Mutter, der es 
als ſein gutes Recht zu betrachten ſchien, 
daß er in die Zwiſtigkeiten eingriff, wenn 
der Zufall dies ermöglichte. 
Endlich führten die Verhältniſſe, die 
ſich ſo ſtufenweiſe entwickelten, zu dem 
Zuſammenbruche, den Marie manchmal 
unklar vorausgeahnt, aber nie greifbar 
und nahe vorhergeſehen hatte. Wie Alles 
zum Aeußerſten kam, das blieb ihr ſtets 
verborgen. — Aengſtlich und verſtört ver» 
nahm ſie eines Tages die Bruchſtücke eines 
furchtbar erregten Geſpräches zwiſchen ihrem 
Vater und der Frau, die ihr nun als 
Beindin erſchien. Dann trat eine lähmende 
völlige Entfremdung ein, ohne daß der 


oder wollte. Nach Wochenfriſt folgte ein 
neuer ſtürmiſcher Auftritt — und dann 
kam der Morgen, an welchem die Schleier 
e ... Die Fremde, die ſich ge⸗ 
ieteriſch in die Lebensbahn zweier Men⸗ 
ſchen gedrängt, war im Dunkel der Nacht 
entflohen — wie eine Diebin, als wüßte 
ſie, daß ſie ein ſtilles Glück für immer 
geraubt. 

Der Vater rang ſich aus den Armen 
ſeines Kindes, das ihn nicht von ſich laſſen 
wollte. Er folgte den Spuren der Flüch⸗ 
tigen, einzig von dem Gedanken beherrſcht, 
die Frau, welche ihn betrogen, und Den⸗ 
jenigen zu ſtrafen, der nun durch das 
Band einer ſchrankenloſen Leidenſchaft mit 
ihr vereint war. 

Die beiden Männer trafen ſich und 
die Looſe des Kampfes fielen ſo, daß 
Mariens Vater den Irrthum feiner Liebe 
mit dem Leben büßte. 

Als Marie auf dem Friedhöfe der 
fremden kleinen Stadt, in welche ſie die 
Todesnachricht gerufen hatte, umgeben von 
gleichgiltigen Menſchen, die Handvoll Erde 
auf den Sarg ihres armen Vaters nieder⸗ 
gleiten ließ, war ihr zu Muthe, als müſſe 
ihr Daſein vergehen, wie eine Flamme 
ohne Nahrung — als müſſe fie zuſammen⸗ 
brechen in dem Gefühle, daß alles Glück 
aus ihrem Leben geſchwunden jei, 

Dann aber trat vor ihre Seele der 


Gedanke an die ernſte Pflicht, die ihr der 


Todte zurückgelaſſen hatte. War ihr Da⸗ 
ſein auch für ſie ſelbſt werthlos, ſo mußte 
es der Aufgabe gewidmet bleiben, das 
kleine Weſen zu pflegen und zu ſchützen, 
deſſen ganze Zukunft nun in die Hand 
Mariens gegeben war. Ihre ganze Sorg⸗ 
falt war auf die Erziehung der kleinen 
Julia gerichtet. Dieſem Zwecke wurden 
die beſchränkten Mittel des Haushaltes 
vor Allem zugewendet und dasſelbe Ziel 
war in geiſtiger Hinſicht der Inhalt des 
Lebens der ſelbſt noch jugendlichen Be⸗ 
ſchützerin. Marie fand den reichſten Lohn 
ihrer Hingabe in dem Gelingen ihres 
Werkes. Sie war beglückt durch die raſche, 
ſchöne Entwicklung des Kindes, das unter 
ihrer Obſorge emporblühte. Mit jedem 
Jahre verſtärkten ſich die freudigen Ein⸗ 
drücke, welche Marie, die Stiefſchweſter, 
in ihrer Mutterrolle empfing. 

Als Julia kaum das ſechzehnte Jahr 
zählte, erfuhr der ſtille Friede des innigen 
Zuſammenlebens der beiden Schweſtern eine 
traurige Störung. Marie war während 
rauher Wintertage an einem ſchlimmen 
Bruſtleiden erkrankt; ihr Zuſtand war ein 
bedenklicher und erſt nach bangen Wochen, 
in welchen Julia ſich als aufopfernde 
Pflegerin bewährte, erſchien die ernſte Ge⸗ 
fahr beſeitigt. Ihe 

Die Herzlichkeit des Verſtändniſſes zwi · 
ſchen den beiden Mädchen hatte ſich in dieſen 
düftern Tagen noch gefeſtigt. Marie dachte 
bei dem erſten Anfalle ihres Leidens, ſie 
werde der Krankheit erliegen. Sie wollte 
ihrer Schweſter noch Alles ſagen, Alles 
in die Zukunft mitgeben, was ſie auf 
ihrem Lebenswege nicht von Dritten erfahren 


lauſchte Julia an dem Schmerzenslager 
Mariens, als ihr dieſe an einem Tage, 
an welchem die Krankheit den Höhepunkt 
erreicht hatte, in ſieberhafter Haft die 
Ereigniſſe der Vergangenheit ſchilderte. 
Von den Lippen der Kranken tönte eine 
Lehre der Milde und Verzeihung — 
Marie wollte nicht Verbitterung in das 
Gemüth Derjenigen ſenken, die vielleicht 
in wenigen Stunden allein in der Welt 
zurückbleiben mußte. 
Allgewalt der Liebe, von der räthſelhaften 
Macht, die beglückt oder vernichtet — ſie 


enthüllte der Schweſter das unſelige Ver⸗ 


hängniß, das mit ihrem Eintritte ins 
Leben verknüpft war, aber ſie wollte nicht 
richten, nicht verurtheilen. 

Als dann eine kaum mehr erhoffte 
Beſſerung im Zuſtande Mariens eintrat 
und die ſchlimmſten Tage des Leidens 
vorüber waren, begann für die langſam 
Geneſende eine eintönige Zeit der Schonung. 
Marie blieb noch an das Krankenlager 
gefeſſelt, ohne aber beſonderer Wartung 
zu bedürfen; ſie drang darauf, daß Julia 
unter dem Schutze eines befreundeten 
Kreiſes Zerſtreuung finde, damit der Geiſt 
und der Körper des jungen Weſens ſich 
nach der langen Zeit aufreibender Pflege 
wieder erfriſche. Julia folgte zuerſt nur 
ungern und gezwungen dieſem Wunſche, 
bald aber mußte Marie mit getheilten Ge⸗ 


fühlen wahrnehmen, daß die Schweſter 


mit vollem Behagen Anregungen genoß und 
auſſuchte, die ihr früher, als fie vor Jahres- 
friſt in das geſellige Leben eingetreten war, 
gleichgiltig zu fein ſchienen. Aus Julien 
lebhaften Schilderungen entnahm Marie, 
welch großen Reiz der oberflächliche Ber 
kehr mit Menſchen, der Wechſel der Zer⸗ 
ſtreuungen für das junge Weſen hatte. 
Marie konnte ſich dem brennenden 
Zweifel nicht entziehen, ob nicht in dem 
Weſen des Kindes die überſchäumende 
Lebensluſt der Eltern allzu mächtig hervor? 
breche. Das junge Mädchen hatte die 
frühere zaghafte Scheu in auffallendet 
Weiſe abgeſtreift; Julia war die viel⸗ 


umworbene, durch Huldigungen verwöhnte 


Zierde dieſes Kreiſes geworden, dem Marit 
fremd gegenüberſtand. Marie überwand 
nun ihre Bedenken; ſie unternahm den 
Verſuch, die Schweſter von der neuen 
Umgebung loszulöſen und zu ſich zurück 
zuführen. — Und wieder unterlag ſie in 
dem Kampfe mit der Außenwelt, die iht 
heute wie einſt als eine feindliche 


tiefſten Eindruck auf das Gemüth des 
jungen Mädchens übten, blieben wirkung“ 
los. Als aber Marie endlich mit Wehmuth 
und Sorge in eruften Worten ihr Recht 
als mütterliche Schützerin geltend machen 
wollte, um eine Aenderung zu bewirken, 
mußte fie zum erſten Male harte Aeußerun“ 
gen von Julia hören und ſo für all' iht 
Hingabe erfahren, daß eine Entfremdung 
eingetreten war, die ſie nie und nimmes 
für möglich gehalten hatte. 


Vollen Einblick in die Urſachen Diele? 


Entwicklung erhielt ſie erſt, als ihr Jul 


Sie ſprach von der 


Macht y 
erſchien. Milde Mahnungen, die ſonſt den 


— a 


noche. 


eines Tages ſtrahlend und ſelbfſtbewußt 
verkündete, ſie habe über ihre Zukunft 
entſchieden und ihre Hand einem jungen 
Manne zugeſagt, dem ſie im geſelligen 
Kreiſe wiederholt begegnete. Marie war 
tief verletzt durch die Art, wie ihr die 
Schweſter dieſen Entſchluß als einen unab⸗ 
änderlichen mittheilte; fie war zugleich auf 
das Schmerzlichſte davon betroffen, daß 
die Wahl des Mädchens auf einen Mann 
gefallen war, der ſelbſt in ſeiner leichtlebigen 
Umgebung nur geduldet, aber kaum ge⸗ 
achtet war, weil er ſeinen Beruf nur in 
der Vergeudung eines kleinen ererbten Ver⸗ 
mögens und in der Jagd nach Abenteuern 
erblickte. Marie bot die Beredtſamkeit 
eines Mutterherzens auf, um in unerſchöpf⸗ 
licher Langmuth gegen den Plan der 
Schweſter anzukämpfen, doch ſie erntete 
nur harte Worte und den Vorwurf, daß 
fie ein Lebensglück ftören wolle. 
Ein Klang der Weichheit und Innig⸗ 
keit, der an die einſtigen guten Tage 
mahnte, kam erſt wieder in das Verhältniß 
der beiden Mädchen, als der Erwählte 
ulias eine Reiſe antrat. um die Ein⸗ 
willigung ſeiner in der Ferne weilenden 
Eltern zu ſeiner Ehe einzuholen. Marie 
empfand es als eine Wohlithat, daß die 
Schweſter in dem erſten Schmerze der 
Trennung wieder an ihrem treuen Herzen 
Troſt und Linderung ſuchte. Bald aber 
wurde ihr das Benehmen des jungen Ge⸗ 
ſchöpfes räthſelhaft. 
Marie wollte noch 


dieſe einzige 


hemmende Feſſel in dem wieder herzlich 


gewordenen Verkehr mit dem theuren 
Schützling um jeden Preis beſeitigen. 
Als Julia eines Tages, wie ſchon fo oft, 
nach dem Empfange eines Briefes von 
dem Verlobten ſtundenlang die Einſamkeit 
ihres Zimmers nicht verlaſſen hatte, trat 
Marie in das freundliche Gemach. Julia 
chien erregt und verſtört; ihre Augen 
waren vom Weinen geröthet. Sie wei⸗ 
gerte ſich troß der inſtändigen Bitten der 
Schweſter, aus zuſprechen, was ſie ſo ſehr 
bedrückte. Sie wollte allein bleiben; nur 
ungern entſchloß ſie ſich endlich auf das 
udrängen Mariens zu dem gewohnten 
Spaziergange in dem Walde, der bis an 
ie Gartenpforte des kleinen Auweſens 
eranreichte. 

„Hand in Hand gingen die beiden 
Mädchen durch das junge Grün dahin, 
wie fie et in den Tagen der Kindheit 
Julias gethan. In der Lichtung, die einen 
Ausblick auf den nahen Fluß und das 
Städtchen bot, ruhten ſie 

Noch war das Schweigen nicht ge⸗ 


Da ergriff Marie die beiden Hände 
15 Schweſter, ſah ihr in die Augen und 
gte: g 
. „Julia, Du ſiehſt krank aus, Du biſt 
tief traurig; Deine Augen verrathen mir 
alt, daß Du geweint haſt. Du trägſt 
ſchwer an dem Schmerze der Trennung, 
die länger währt, als Du gedacht; Du 
willſt dieſen Schmerz allein tragen! 
ulia, Du darfſt mir 105 b namenlos 
weh thun. Ich habe nichts in der Welt 


als Dich. Sprich mit mir über das, was 
Dein Herz bewegt. Ich bin nicht hart; 
ich werde leicht die Worte finden, die 
Dein Gefühl nicht verletzen er 
Mann, den Du liebſt, kann nicht ſchlecht 
ſein. Erzähle mir von ihm, bring' ihn 
mir im Geiſte näher und ich werde glück⸗ 
lich fein, wenn ich Achtung und Wohl ⸗ 
wollen für Den gewinnen kann, der das 
Glück Deiner Zukunft gründen ſoll. Laſſ' 


mich wieder Deine wahre Schweſter ſein, 


wie ich Dir's doch immer war!“ 

Noch während Marie ſo ſprach, hatte 
Julia, dem Blicke der Schweſter aus⸗ 
weichend, das Haupt geſenkt. Sie zog 
ihre Hand aus jener Mariens und griff 
an die Stirn, als empfände ſie einen 
brennenden Schmerz... dann drang ein 
Thränenſtrom aus ihren Augen und dann 
ſank ſie, am ganzen Körper zitternd, an 
die Bruſt der Schweſter. 

In abgeriſſenen Worten, immer durch 
Schluchzen unterbrochen, ſagte ſie endlich: 
„Marie, Du biſt es, die mir namenlos 
weh thut, ohne es zu wiſſen, noch zu 
wollen! So lange Du hart gegen mich 
ſchienſt, vermochte auch ich feſt zu bleiben. 
Aber jetzt, da Du ſo gut mit mir ſprichſt, 
bin ich mit meiner Kraft zu Ende. — — 
Laſſ' mich — um Alles in der Welt, laſſ' 
mich nur ein paar Stunden allein!“ 

Und damit entrang ſie ſich den Armen 
der Schweſter, die, furchtbar erſchüttert von 
dieſen räthſelhaften Worten, bleich und 
faſſungslos vor ihr ſtand. Zuerſt gingen 
die Beiden ſchweigend nebeneinander auf 
dem Wege, der zum Hauſe führte. Dann, 
als ſie an der Gartenpforte anlangten, 
ſagte Marie: „Julia, nimm dieſe furcht⸗ 
bare Unklarheit von mir. Sag' mir Alles. 
Was iſt geſchehen?“ .. . Julia antwortete 
nur: „Verzeih' mir. Morgen früh wirft 
Du Alles erfahren. Ich muß mich ſammeln, 
um Dir Wahrheit zu bieten. Ich gehe 
jetzt in mein Zimmer und bleibe oben. 
Gieb mir die Hand Marie! — Nein, 
keinen Kuß. — Leb' wohl!“ 

Als Marie in den Abendſtunden nach 
der Schweſter ſah, blieb ihr Drängen und 
Fragen ebenſo vergeblich, wie früher in 
der Einſamkeit des Waldes. Nur das 
Wort „Morgen!“ kam von den Lippen 
Julias. — 


* — 
* 


Die Wellen des nahen Fluſſes hatten 

den zarten Körper auf den Raſen des 
Ufers gebettet. Dort fand man ihn am 
frühen Morgen. Durch die Maienpracht 
des grünenden, blühenden Waldes trugen 
ihn die Männer auf zuſammengeflochtenen 
Zweigen, deren junges Laub die ſchlanke 
Geſtalt faſt bedeckte. Man hatte die 
Todte in dem leichten, duftigen Gewande 
gelaſſen, das ſie bei ihrem letzten Gange 
getragen. So ward ſie auf das Bett in 
dem kleinen, von den Strahlen der Morgen⸗ 
fonne erfüllten Gemach gebracht, wo ſie 
noch geſtern ordnend gewaltet . Dort 
blieb Marie mit ihr allein. Marie ſetzte 
ch an den Rand des Bettes und küßte 

die bleiche Stirn, die farbloſen Lippen der 


Todten ... Dann legte ſie, ohne zu 
wiſſen, weßhalb, wie im Traume verloren, 
die Falten des naſſen Gewandes zurecht, 
das den eingeſunkenen Körper umhüllte. 
Dann nahm ſie den Brief hervor, den 
Julia zurückgelaſſen hatte, und während 
ſie die kalte Hand der Todten feſt in der 
ihren hielt, las ſie nochmals den Gruß 
der Stiefſchweſter: 

„Marie, meine Schweſter, meine wahre 
Mutter, ‚verzeih' mir! Von dem Tage 
an, da Du mir das Geheimniß meines 
Lebens enthüllteſt, hatte ich eine große, 
ahnungsvolle Scheu vor der Macht, die 
beglückt oder vernichtet. Zu Dir blickte 
ich empor wie zu einer Heiligen; Dir 
wollte ich nachſtreben, an Dir wollte ich 
mit meiner ſchwachen Kraft gutmachen, 
was Dir durch meine Mutter geſchah. 
Nur die Liebe zu Dir ſollte mein Daſein 
erfüllen. 

Und eben, nachdem ich mir dieſes 
geſchworen, iſt Alles anders gekommen. 
Der Mann, der wider meinen Willen mein 
Herz gewann, hat mich ganz an ſich ge⸗ 
riſſen; er hat mir Alles genommen, bevor 
er mich verließ. Ich finde nicht den Rück⸗ 
weg zu Dir. Ich will ihn nicht finden, 
ich darf Dir nicht Schande bringen zum 
Lohne für das, was Du an mir gethan. 
Ich kann nur zu ſühnen verſuchen, indem 
ich die Schmach austilge, bevor fie noch⸗ 
mals Deinen ehrlichen Namen erreicht. 
Ich büße hart. Es iſt mir ein unſäglicher 
Schmerz, daß ich nicht einen letzten Kuß 
auf Deine reinen Lippen drücken darf, be⸗ 
vor ich hinübergehe. 

Verzeih Deiner Julia.“ 


Als Marie den Brief las, fiel eine 
loſe Flechte ihres Haares auf ihre müde, 
abgehärmte Hand. 

Es waren ein paar Silberfäden in 


der dunkeln Welle.. Marie fühlte 
zum erſten Male, daß ſie alt geworden 
war; denn ſie war allein und ſie wußte 
nicht, weßhalb ſie lebte. 


— 


Bunte Chronik. 


— Von der Pariſer Weltausſtellung 
wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben: 
Wiſſen Sie auch, welche Zunft bisher 
die meiſten Beſucher der Weltausftellung 
geliefert hat? Die Taſchendiebe! Herr 
Goron, der Direktor der öffentlichen Sicher⸗ 
heit, hat eine ganze Brigade von Geheim⸗ 
poliziſten angeſtell, die in allen möglichen 
Aufzügen, vom Dandy bis zum Blouſen⸗ 
mann, Tag und Nacht Paris durchſtreifen, 
und auf dem Gelände der Weltausſtellung 
wimmelt es geradezu von Detectivs. Aber 
alle Mühe iſt vergebens! Wenn irgend 
ein Handwerk, oder ſagen wir beſſer eine 
Kunſt mit der Zeit fortgeſchritten iſt, jo 
iſt es diejenige, die Taſchen thörichter 
Nebenmenſchen ſchnell, ſicher, gründlich und 
geräuſchlos zu leeren. Was dieſe Taſchen⸗ 
diebe leiſten, iſt geradezu wunderbar! 
Einem meiner Bekannten wurde ein gol⸗ 
dener Kneifer in dem Augenblicke abge⸗ 


ſchnitten, als er eben in den Pavillon de 
la Preſſe eintreten wollte. Mein Freund 
nahm vor der Thür den Hut ab, ließ den 
Kneifer, den er an einem dünnen, goldenen 
Kettchen trug, von den Augen fallen und 
zog ſein Taſchentuch heraus, um ſich den 
Schweiß von Kopf und Stirn z trocknen. 
Als er nach gemachtem Gebrauch das 
Taſchentuch wieder eingeſteckt und den Hut 
wieder aufgeſetzt hatte, wollte er auch den 
Kneifer wieder aufſetzen. Aber haſt Du 
nicht geſehen? — der war fort! Abge⸗ 
ſchnitten! Mein Freund weinte ihm eine 
ftille Thräne nach (es war I8karätiges 
Gold geweſen, Koſtenpunkt 130 Fr.), ſetzte 
ſich eine ſtählerne Brille auf, die er zum 
Glück in der Taſche trug, und war un⸗ 
partheiiſch genug, die Worte zu murmeln: 
„Saubere Arbeit! Sehr gut gemacht!“ 
Ja, werden Sie fragen, hatte er denn 
Niemand geſehen, nichts gefühlt? Geſehen 
natürlich viele Leute, gefühlt nichts, abſolut 
nichts. Der Tochter meines Concierge 
wurde eine kleine goldene Uhr aus der 
Bruſttaſche des Kleides geſtohlen. Sie 
trug über der Taille, in welcher die Taſche 


mit der Uhr war, ein zugeknöpftes Jäckchen. 


Trotzdem war es dem Diebe gelungen, die 
Uhr von einer filbernen Kette, an der fie 
befeſtigt war, abzuknüpſen und aus ihrem 
Verſteck herausſtibiten. Das Mädchen 
merkte den Verluſt erſt Abends beim Aus« 
ziehen; es hatte abſolut nichts gefühlt. 
Dem Prinzen Demeter Sturdza ſind 
86,000 Franken in Checks und Bank⸗ 
noten geſtohlen worden, die er in einem 
kleinen Portefeuille in einer unter der 
Achſel des Rockes angebrachten Taſche 
trefflich bewahrt glaubte. Er erinnert ſich, 
daß am Pont Solſerino zwei Herren an 
ihm vorüberſtreiften, von denen der eine 
leicht gegen ihn anſtieß und dann „Beg 
your pardon“ ſagte. Indeſſen war dieſe 
Berührung das Werk einer einzigen Se⸗ 
cunde, und der Prinz glaubt kaum, daß 
der Taſchendiebſtahl während dieſer Zeit 
verübt ſein könne. Kurzum: auch er hat 
keine Ahnung. Und ſo geht es faſt allen 
den Beſtohlenen, deren Klagen bereits auf 
der Polizei⸗Präfectur eine ſtattliche Anzahl 
von dossiers bilden. Die Polizei glaubt, 
daß ganze Banden von Taſchendieben erſten 
Ranges aus England und Amerika hier 
eingetroffen find, die ſich für die Welt⸗ 
ausſtellung ganz beſonders „trainirt“ haben 
und jetzt wirklich alles in ihrem Fache 
leiſten, was bei den hochgeſpannteſten An⸗ 
ſprüchen erwartet werden kann. Unter 
dieſen Banden ſollen ſich viele weib⸗ 
liche Mitglieder befinden. Auch italieniſche 
Taſchendiebe vom guten Ruf und bewährten 
Leiſtungen find in Menge hier. Die Pos 
lizei ih wirklich 

über die Schleichwege der „Pickpockets“ 


mit hört aber auch die Leiſtung der Polizei 
auf; die Taſchendiebe find zu ſchlau, ſich 
in flagranti von ihr ertappen zu laſſen. 
Die Polizei beſitzt eine reichhaltige Photos 
raphie⸗Sammlung der berühmteſten eng⸗ 
iſchen und amerikaniſchen „sharpers“, 
aber die dazu gehörigen Kerle find that⸗ 
ſächlich nicht in Paris. Hier ſcheinen 
wirklich ganz neue, noch unbekannte Kräfte 
zu arbeiten. 

— Durch eine Rieſenſpiegelſcheibe 
durchzulauſen, dieſer ſeltene Unfall paſſirte 
kürzlich einem etwas kurzſichtigen älteren 
Herrn im Reſtaurant des Hotels „Leipziger 
8. in Berlin. Während der Herr ſeae 

eche beglich, war ſein Begleiter bereits 
auf die Straße gegangen, wo er ſich nun 
vor die mächtige Spiegelfenſterſcheibe ſtellte, 
um den Freund zu erwarten. Dieſer ſah 
den auf der Straße Stehenden, leider aber 
nicht die trennende Glasſcheibe, und ver⸗ 
meinend, daß dieſelbe in das Souterrain 
hinuntergelaſſen und die Paſſage frei ſei, 
rannte er in die Scheibe hinein und zer⸗ 
trümmerte dieſelbe derartig, daß auch nicht 
ein Atom von Glas im Rahmen blieb. 
Mit vielfach zerſchnittenem Geſicht und 
Kopf brach der von Schmerz und Schreck 
betäubte Herr zuſammen. Die Verletzungen 
ſollen glücklicherweiſe ziemlich leichter Natur 
ſein. 

— Auf der Farm des biederen Mr. 
Selp in der Nähe von Lawrenzebury in 
Miſſouri ſpielte ſich vor einigen Tagen 
eine häusliche Szene ab, welche durchaus 
nicht des Wiedererzählens werth wäre, 
wenn ſie nicht für den bekannten Satz: 
„Kleine Urſachen, große Wirkungen“ eine 
anziehende Beſtätigung gäbe. Farmer 
Selp prügelte ſeinen ſechzehnjährigen Sohn 
Samuel durch, weil derſelbe ein Maul» 
thier ohne jeglichen Grund mit der Peitſche 
geſchlagen hatte. Der junge Samuel, ein 
echtes Kind ſeines Landes, glaubte dieſe 
Beleidigung nicht ohne Weiteres auf ſeinem 
Rücken ſitzen laſſen zu dürfen, er ſchnürte 
deshalb ſein Bändel und ging davon. 
Wäre er ein Europäer geweſen, ſo hätte 
er ſich nach Amerika davongemacht, da er 


aber ein Amerikaner war, ſtürzte er ſich 


in die — Ehe. Einige Meilen von ſeinem 


Vaterhaus wohnte nämlich Miß Malinda 


Ligen eine Jungfrau im Alter von 51 
ahren, die bis jetzt alle Angriffe ſiegreich 
zurückgeſchlagen hatte und ihre ziemlich 
werthvolle Farm ohne männliche Hilfe 
leitete. Dem Antrag des blühend jungen 
Samuel vermochte fie nicht zu widerſtehen, 
ſie ſchwur dem Vater deſſelben wegen der 
Prügel ihres Auserkorenen furchtbare Rache, 


ſattelte zwei Pferde und ritt mit dem 
jungen Selp über die Grenze in den Staat 
erſtaunlich unterrichtet 


Indiana, wo ein Friedensrichter das Paar 
traute. Als der Vater am Abend den 


und kann aus der Art, wie ein Diebſtahl | Spuren des Sohnes folgte und die Herauss 


ausgeführt iſt, gleich erkennen, ob engliſche, gabe 


beziehungsweiſe amerikaniſche oder italie⸗ 
niſche „Künſtler“ thätig waren. Es iſt 
nichts intereſſanter, als mit einem Geheim⸗ 


deſſelben verlangte, 
ihm aus der Farm des neuen Ehepaares 
einige Flintenſchüſſe, die ihn zum Rückzug 
nöthigten. Man glaubt nun allgemein, 


poliziſten über dieſe Dinge zu plaudern; daß der Farmer die Sache auf ſich beruhen 
man lernt dabei ſehr viel Nützliches. Da- laſſen werde; denn erſtens beſitzt Miß 


Pezarrops ‚u, Hazazea» Tecnczzzr Jene p. Koanozeno, Menpypom. 


Bapmapa, 14 Mas 1889 r. 


antworteten 


Higgins, oder vielmehr Mrs. Selp jun., 
ein Vermögen von 10,000 Dollars, und 
1 iſt die Ehe, der Thatſache zum 

rotz, daß Dame Higgins die Großmutter 
ihres ſechzehnjäbrigen Ehemannes fein 
könnte, eine völlig geſetzliche. 


Zum Zeituertreib. 


— — 


— Der engliſche Lord Darmonth, 
ein engliſcher Ringer, hörte ſolche Wunder ⸗ 
dinge von der Stärke eines Schmieds in 
Midealder (zwiſchen Edinburgh und Glas⸗ 
gow), daß er ſich ſelbſt davon zu über⸗ 
zeugen beſchloß. Eines ſchönen Tages kam 
er vor der Schmiede des Athleten glücklich 
an, ſtieg vom Pferde und erklärte dem 
arbeitenden Cyklopen: „Freund, ich komme 
von London, um zu probiren, wer von 
uns Beiden der Stärkſte iſt.“ Der Schotte 
legte, ohne ein Wort zu ſagen, ſeinen 
Hammer bei Seite, packte den Lord um 
die Taille und warf ihn hoch über den 
Zaun neben der Schmiede, 
Lord ſich von ſeinem Sturze ein wenig 
erholt hatte, erhob er ſich und hinkte 
langſam an den Zaun. „Wollt Ihr noch 
etwas?“ fragte der Schmied. „Gar nichts, 
Freund; aber ſeid ſo gütig und werft mir 
auch mein Pferd herüber, damit ich ſobald 
wie möglich — zum Arzte komm'!“ 

— Ein Hieb. Lehmann geht mit 
ſeiner holden Gattin in den Zoblogiſchen 
Garten. Als fie vor den Giraffen ſtehen 
bleiben, beugt ſich eins der Thiere über 
das Gitter. „Olle, geh' zurück!“ warnt 
der galante Chemann, „die Giraffe is jo 
dämlich, dat ſe Dir for jenieß“ 
bar hält!“ 

— Beim Kaſernen⸗Beſuch. „Sind 
Sie zufrieden mit dem Eſſen ?“ — „Zu 
Befehl, Herr General!“ — „Kriegt nicht 
zuweilen Einer dne kleine und ein Anderer 
'ne große Portion?“ — „Nein, Herr Ge⸗ 
neral, wir kriegen Alle kleine Portionen.“ 

— Ein Geiſtlicher in römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Landen predigte über die zunehmende 
Vergnügungsſucht des ſchönen Geſchlechts; 
er eiferte ſtark, ſprach aber nur im Allge⸗ 
meinen und belobte dann die Tugend⸗ 
haftigkeit und Häuslichkeit der zu ſeinet 
andächtigen Gemeinde gehörigen jungen 
Frauen und Mädchen. „Nur eine“ — 
ſo ſagte er weiter — „nur eine kann ich 
nicht mit Stillſchweigen übergehen, ſie iſt 
unter uns, ich will ſie gerade nicht nennen, 
aber ich will mit der Mütze nach ihr 
werfen.“ Er nahm dabei ſein ſchwarz⸗ 
ſammtnes Käppchen ab, wickelte es feſt 
zuſammen und holte aus, als ob er es 
unter die unter ihm ſitzenden Schönen 
werfen wollte. Schnell bückte ſich Alles, 
was jung war. Der Pater aber ſetzte 
fein Mützchen wieder auf und fuhr folgender 
maßen fort: „Ei, ei! meine Geliebten 
in dem Herrn, was muß ich ſehen! Ich 
habe geglaubt, es ſei nur Eine, aber ſiehe 
da, es ſind Alle.“ Und nun fuhr er fork, 
den geäugſtigten Schönen insgeſammt tüchtig 
die Lebiten zu leſen. 


‚Sehmellpressendruck von Leopold, Zoner. 


Nachdem der 


. 


Beilage zu Nr. 121 des 


SELLIN’s Sommer⸗Bad 
und Hchwimmbaſſin 


in Sellinenhof beim Stadtwalde 
(Verlängerung der Benedikten⸗ Straße) 
iſt geöffnet. 

d Dortſelbſt iſt auch das IT 
Sommer Buffet 
insgeſammt mit der Bade» Anftalt 

6—5) zu verpachten. 
Näheres bei F. SELLIN, 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 320 
60—2) 


Dr. 
L. Phon! 
0 9 
Spitalarzt, 
empfängt Patienten mit Naſen⸗, Rachen, 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


Dr. Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20--21) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauerſtraße Ur. 38 (nen), 

Haus Tonnenbaum, 


A Vorſteh⸗ Hund 


3-3) iſt entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 


Otto Starke, 
Heinzel’s Palais Nr. 528/300. 


Ausverkan 


von Tomaszower und Biatyſtoker 
a2) Waaren, 
ferner Herren- Garderoben, 


wie auch Damen⸗Mänutel 
zu billigſten Preiſen. 


Zachodnia- Strasse Nr. 45, Haus Schatan. 
Die ſelt 8 Jahren auf der Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 55 unter der Firma 


„Viktoria“ 
beſtehende amerikauiſche 


Way Auſtalt 


und 


6) 
Glanz : Blätterei 


empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf das 
. Angelegentlichſte. 


Berliner, Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
M. Jacobsohn, 


44) Berlin N., Linienſtraße Nr. 126, 


liefert nur zu dem 


wie Wheeler und 
Wilſon⸗Nähmaſchi⸗ 
nen mit Fuß betrieb, 
Nußbaumtiſch, Ver⸗ 
ſchluß und allen 
Neuerungen unter 
Zjähriger Garantie. 

Anerkennungen 
von vielen Beamten 

er und Fachleuten ſte⸗ 
a EIER en zur Dispoſition. 

* 8 Handwerkerma⸗ 
ſchinen aller Syſteme ebenfalls zu Fabrikpreiſen. 

Vergrößerungshalber iſt eine 


dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfang Junk 
abzugeben. 

ſeſelbe it bis dahin noch im Betriebe 
zu ſeh 17 


ehen. 2 
Wo? fagt die Exped. d. Bl. 


Lodz 


8 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Montag, den 27. Mai 1889, 
Abends 6 ½ Uhr: 


ue bung 


beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Müster Koffer, 
S Reiſekoffer, 


ſowie ſämmtliche Meiſeartikel 15 lt in 
großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchäft - 
333 Sreduia⸗Straße 333. 


| Grosse silberne Medaille, (90-34 


LACK E. 
FIRNISSE | 


| empfehlen ‚Chem. Industr.-Anstalt 

W.Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 

FILIALE in LODZ: 


PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


Hermetſſch verſchließbare 


Conſerbe⸗ Gläſer 


zum Einmachen von Gemüjen, Früchten ꝛc. 
3— 2) empfiehlt 

die Glas - Niederlage von 
H. Mieder, Konſtantinerſtraße Nr. 321g. 


1 — 


Uauplatz 


zu verkaufen. 

„Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an⸗ 
nehmbaren 1 zu verkaufen. 
Nähere Auskunft erthellt Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31. 
EEE TE TIEFE ̃ "ET 


er Tageblatt. 


FARBEN," 


| aim 5 1 Die erſte in 10 PAR und Alien ilitade 
Anſtalt für echten Kephyr von . Sigalina, 


3—3) ; befindet ſich in 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Straße Ur. 1376 (10), Haus Fischer. 
Das Fabrikat dieſer Anſtalt wurde auf dem Concurs in Charkow, auf der 
hygleniſchen Ausſtellung in Warſchau, fowie auf der didaktiſch⸗naturhiſtoriſchen Ausſtellung, 
welche anläßlich des V. Congreſſes der Aerzte und Naturforſcher in Lemberg veranſtaltet 
war, prämlirt. — In meiner Anſtalt wird Kephyr und Kumys täglich friſch, in drei 
Gattungen erzeugt und der geſunde und beſte Kephyr⸗Pilz ſteis vorräthig gehalten. 
Kephyr in Flaſchen, die mit meinem Etiquet verſehen find, iſt in der 
Droguenhandlung von Fran Lisiecka, im Hauſe Rosen, Petrikauerſtraße, zu haben. 


Meinen werthen Kunden erlaube ich mir hiermit ergebenſt mitzutheilen, daß ich meine 


Fabrik von Papier- Hüljen 


12—12) für Spinnereien 
7 von der Promenadenſtraße Nr. 773 
D nach der Petrikauerſtr. Nr. 538, Haus Fried. Wilhelm, verlegt habe. 
2 Hochachtungsvoll 


ETL SSE 


um das verbreitete Gerücht Te mas 
von der Theuerung in meinem Magazin zu widerlegen 


und auch denjenigen, welche billiges Schuhwerk ſuchen, die Mühe zu erſparen, beehre ich mich 
die Preiſe einiger Gattungen des 


ertigen Achuhwerks 


zu veröffentlichen ; 


Ganze Gamaschen von Rs. 7 an, Stlefletten mit Knöpfen 

Gamaſchen mit Auſſatz „ 9 8 „ oder zum Schnüren von Re. 7.50 an, 
Stiefeln „ „ 10 „ | Stiefletten mit Schäften „ „ 12.— , 
Pantoffeln „ „ 5 „ Galbſtiefletten 3 — 
Stiefletten mit Gummi und Pantoffelchen my — 5 


aus Hamburger Leder „ „ 6 „ 
Ich beſitze eine große Auswahl vom beflen Materlal, bin in der Lage, alle Be⸗ 
ſtellungen auf das Geſchmackvollſte auszuführen und hinſichtlich der Bequemlichkeit und 
Dauerhaftigkeit allen Anforderungen zu genügen. 


S. Fliszpanski, Warschau, 
2—2) Bielanska Nr. 6. 
ere e en een 


1 | i 
Das Geheimniss on Maperling 
nach authentiſchen Quellen mit Randbemerkungen von Gr. v. S. v. 
10—6) Preis 60 Kop. 
Zu haben in der 


2 
Buchhandlung von R. Schatke. 
In Zgierz bei IA. Wolf, in Pabianice- bei Joh. Bosch; 


August Fiebiger 
e Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, y 


ge 5 in Granit, Syenit, Marmor 
74 


16) 


— — 


7 


Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
egräbnissen und Grüften, == 
sowie aller Arten Grabdenk- Ai 
„ mäler u. Steinmetz-Arbeiten 4 
„ 


und Sandstein, 
wie auch guss- und schmiede- 
i tter 


eiserner Grabgi 
in solidester Ausführung. 


M 
\e 
. 


EN. 


Privat- Heil- Anstalt,, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Ubr Nachmittags, füt geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗ Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelbe⸗Krankhellen x.) applicirt. 


40) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strässe, Haus Bosen (ü 16 neu), 2. Etage. 
Stuttg ar en r R un d ft u h fa bri k, 2225 eee 2 N e 
Wilh. Heidelm an n, Stuttg art, Niniejszem mam honor zawiadomié szanowng publicznosé, ze 


liefert: 


istniejacy od lat 26 w miejscie tutejszem moj 


Laklad Fotografien, 


2 dniem 1-g0 Lipca r. b. do nowowybudowanego. domu wWʒsnego 
4 przy ul. Dzielnej I Kolejowej) Nr. 13 (nowy,) przeniesionym bed beizie. |* 
Polecajgc sig nadal laskawyın wzgledom szanownej publicznosei pozostaje 0 

« 

4 


„E’RB“ 


u Batentirte, in der Praxis 
— bewährte Neuerungen und Vers 
beſſerungen. Volle Garantie 
4 für Leiſtungsfähigkeit und guten 

Gang. Dauerhaſtes Material. 

Lieferung 
aller Erſatztheile 
für ſümmtliche Syſteme. Zeug: 


Rund: 
Wirkmaſchinen 


für alle Zweige der Trikotage 
(Jersey's, Stockinett's, Nor: 
mal » Unter: und Oberklelder, 


w e r 
- - - 


erh cb Keie ii niffe und Referenzen erſtet Fir- Pen &, Pee 5 
men zu Dienſten. Illuſtrirte > 
Hands und Elementarbetrieb. Preisliften gratis und 1 5 T* 2 0 N E R. 5 
a Fe 2 Br em, Dee 
D. RP. MM 31,611, 44,267, 44,596, 45,238 und 46,539. SSS er 
Details und Preiſe geben die 2 Eng 
vertreter für Polen: E. Häbler & Co. in Lodz. 278 der 
N n l 
EEE 3 Es 25 N 
9 K 11 35 E 
Kaiſ. Königl. ausſchl. Privilegium des Dep. f Handel u. Manufaktur. 02) pozr0ap91Q wu! 7 
St. Petersburg, Wien, ä Budapest, Berlin und a eee Fe 8 5 
Symferopol 1888 UA uerkennungs⸗Diplom. 8 — ͤ — bt gualugu g FE 82 8 
2 2 3 . 
Sicheres e Mittel, 1 A — 1 u 1 
e555 100te Zeugniſſe. In 


1 
| 


8 — 
. K NY 
. Kat 
fl "Bez 
* . * 5 0 
£ Vo ENT. 
2 s SH 4 2 
8 ne 
2 
2 > 
4 x 2 


* Cee) und Schwamm (Pilze) 
alle Holzbeſtandttheile, RIZS \ conſervirt und härtel 
fogar verdorb. Holz; — trocknet ſeuchte Mauer⸗ 
werke, vertritt Delfarbe * u. iſt um 50% billiger. 
Broſchüre verſende franco und gratis. 


Erfinder: Iug-Tehu, S. Ritter, Nutſehau, 


Königsſtraße Nr. 39. 
Telegramm⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 
Bemerkung: Der Original- Exsiccator muß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls iſt er geſälſcht. 
Garantie 15 Jahre. 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von 


S. Silberbaum, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße im Hauſe Scheibler. 


Schützt vor Fauluiz ( 


zum Kur- 


und Tafel⸗Gebrauch, 


G wegen ſeiner Reinheit und Güte, laut Atteſt der 
chemiſch⸗aͤrztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 
. pitäler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich⸗ 
, geſtellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 

18 Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Weingroßhandlung Gebr. Kempter, 


Warschau, Diuga-Strasse Nr. 5. 21 


10—7) 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Veloecipeden⸗ 
n ET ni und Kinderwagen⸗Fabrik von | 
Für die Frühjahrs u. Sommerjeijon | , Tosspk Weikert, Loc, 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten a Kinderwagen non Ks. 9.5 his Ds, A), — 


Damen- und Rinder - Hüten, 45 


Garteumöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke. 
garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


Velocipedes 
jeder Art, eigenen und jeden 
45 Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
pPariſer Kleider - Stoffe u. . w. 


engliſchen und deutſchen Fa⸗ 
brikates zu 
billigſten Preiſen. 


30—23) zu äußerſt billigen Preiſen. N rn = Kinderbelocipedes 
. een N. B. Ich leere Bicyeles 17 Retenzablangen und über- 
Sriine-Steaße 265 b, Me- A-uis der neuen n Synagoge nehme für * meines eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 
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Ich beehre mich hiermit einem geehrten Publikum, ins beſondere meinen 
geſchätzten Kunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen 


riſeur⸗ 


und Haarſchneide⸗Aalan 


mit beutigem Tane in das Haus des In Franz Fischer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 501 (54). neben der Wein: und, Delitateffen « Handlung det 
Herrn Sprzaczkowski, übertragen habe und bitte ich zugleich, das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen auch für die Zukunft gütigſt bewahren zu wollen. 


W8—3) Hochachtungsvoll 


Ig. re: älteſter ber. 


von dem Prior Pie 
zwei goldene Medaillen age und in 


Der tägliche Gebra einiger Tropfen 
heilkräftigen Elixirs Are Stoden ver 155 
denen er elne alabaſtergleiche Weige BEER Hrält 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund au 

Wir erweiſen der leidenden Masch t einen 
weſentlichen Dienſt, indem wiß deren Aufat keit 

auf dieſes von Alters her beffimmie und nüliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

EN ve Nr gegen Jahnleiden. Die 

RN. P. P. Benedictlner verfertigen noch Zahn: 

oe 1 ile und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 

Ain een ZART ri ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


7 rtl d- 0 f Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crode de Segucy, 
00 r an e m e if Pulſometer⸗ und Jujeetoren⸗ Aulagen 
Patent „Neuhaus“ 
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vom Herrn Hofkapellmeiſter Kahl vortrefflich 
geleiteten Werkes war in allen Leiſtungen 
von einem hinreißenden Schwunge beſeelt. 
Das in ſeiner Art einzige Schauftüd, welches 
am Schluſſe mit dem Vorbeimarſche der 
Truppen Friedrich des Großen ſeinen glanz⸗ 
vollen Höhepunkt erreicht, erregte erſichtlich 
das lebhafte Intereſſe der hohen Gäſte. 

Während des erſten Theiles der Vor⸗ 
ſtellung war auch Crispi erſchienen, welcher 
in der großen Hofloge Platz nahm. Nach 
einer Pauſe von 10 Minuten, während 
welcher Erfriſchungen herumgereicht wurden, 
nahm das Ballet „Die vier Jahreszeiten“ 
ſeinen Anfang. Das farbenprächtige Schau: 
ſpiel feſſelte die hohen Herrſchaften derart, 
daß ſie bis zum Schluſſe deſſelben, d. h. 
bis gegen 11 Uhr im Haufe verweilten. 

Der Sonderzug, welcher am Donnerſtag 
den Kaiſer und den König Humbert zur Pa⸗ 
rade in Potsdam führte, lief um 8%, Uhr 
bei herrlichem Wetter in den feſtlich ges 
ſchmückten Bahnhof von Potsdam ein. Der 
Kotjer Wilhelm, welcher die Paradeuniform 
des Lelb⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments trug, ge⸗ 
leitete, feinem exlauchten Gaſt, dieſer auch 
heute im blauen Parade⸗Attila der 13. Hu⸗ 
ſaren, durch die mit koſtbaren Gewächſen 
und Blumen, unter denen beſonders rothe 
Azaleen hervorragten, geſchmückten Kaiſer⸗ 
zimmer nach der Hinterfront des Bahnhofs⸗ 
gebäudes, wo die Leiblompagnie des 1. 
Garde⸗Regiments mit Muſik und der erſt 
kürzlich verliehenen Fahne als Ehrenwache 
auſmarſchirt ſtand. Unter präſentirtem Ge⸗ 
wehr und unter den Klängen des italleniſchen 
Königsmarſches ſchritten die Monarchen bie 
Front entlang, gefolgt vom Prinzen von 
Neapel, den Prinzen Heinrich und Albrecht 
und der großen Suite, Die Kalſerin, welche 
mit ihren älteſten Söhnen die Fürſten von 
Berlin aus begleitet hatte, war vom Bahn⸗ 
hof aus in das Stadtſchloß gefahren, um 
den König Humbert dort zu empfangen, 
welcher an der Seite des Kalſers ſeinen 
Einzug in die überraſchend ſchön geſchmückte 
Havelreſidenz unter den brauſenden Jubel⸗ 
rufen der Bevölkerung hielt. Die neunte 
Stunde hatte ſoeben von der Garnſſon⸗Kirche 
ausgetönt und das Glockenſpiel war ver⸗ 
ſtummt, als laute Hochrufe das Nahen der 
Majeſtäten verkündeten. Dieſelben waren im 
Schloßhofe zu Pferde geſtiegen und ritten 
durch das Brückenportal in den Luſtgarten 
ein. Die ganze von Gen. Leut, von Sobbe 
befehllgte Parade präfentirte und unter den 
Klängen des italienischen Krönungsmarſches 
wurden die Fronten der Inſanterle und Ka⸗ 
vallerie abgeritten, worauf der Vorbelmarſch 
begann, der das erſte Mal von der Infan⸗ 
terie in Kompagniekolonne ausgeführt wurde. 
An den Fenſtern des Schloſſes war bie Kai⸗ 
ſerin mit ihren Söhnen und den fürftlichen 
Damen ſichtbar. Aus Anlaß der Parade 
hat König Humbert wleder mehrere hohe 
Orden verliehen. Wir heben aus der Zahl 
derſelben hervor die Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des St. Mauritius und Lazarus: 
Ordens an den Prinzen Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg, und an den Herzog Ernſt Gün⸗ 
ther von Schleswig⸗Holſtein, den Schwager 
des Kalſers, ſowie des Großoffizierkreuzes 
deſſelben Ordens an den Generalmajor von 
Lindequiſt. Nach Schluß der Parade, we⸗ 
ige Minuten nach 10 Uhr, kehrten die 
Fürsten, wiederum ſtürmiſch begrüßt, in's 
Stadtſchloß zurück. 

Im Anſchluſſe an die Parade fand im 
Marmorſaale des Potsdamer Stadtſchloſſes 
Frühſtlickstafel ſtatt, deren äußere Anord⸗ 
nungen ähnlich dem militäriſchen Mahle im 
Weißen Saale getroffen waren. Die Tafel⸗ 
ordnung der Herrſchaften war gleichfalls 
dieſelbe. Die Muſik gab das 1. Garde⸗ 
regiment. Die italieniſchen Fanfaren der 
Berſaglieri wurden von den mit italieniſchen 
Inſtrumenten verſehenen Horniften der Garde⸗ 
füflliere ausgeführt. Beim Betreten und 
Vexlaſſen des Saales der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften ſplelte die Muſik den italienischen 
Königsmarih. — Nach dem Frühſtück fuhren 
die Maſeſtäten nach der Friedenskirche, um 
an dem Sarge Kalſer Friedrich's einen Kranz 
niederzulegen, dann erſolgte eine Rundfahrt 
durch Potsdams herrliche Gärten und um 
3½ Uhr eine Waſſerſahrt auf den Havel⸗ 
ſeen nach Spandau und von dort nach 
Charlottenburg. Um 8 Uhr Abends findet 
beim Grafen Launay, dem italleniſchen Bot⸗ 
ſchafter, ein Mahl zu 40 Gedecken ftatt. 


Lageschreuik. 


— In der am Freitag Abend ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Verwaltungsraths des 
Lodzer Wohltbätigkeits⸗Vereins zur Konſti⸗ 
Inirung des Vorſtandes wurden die bis⸗ 
herigen Mitglieder deſſelben und zwar: 
Herr Manufacturrath Helnzel als Präſes, 

„ Dr. Hofer als Secretair, 
„ Albert Starke als Kaſſierer, 


auf die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit von 
zwei Jahren durch Acclamation wieder ge⸗ 
wählt. Während der demnächſtigen mehr⸗ 
wöchentlichen Abweſenheit des Herrn Präſes 
Heinzel übernimmt Herr Präſident Pien: 
kowski, als das mit nächſtgrößter Stimmen⸗ 
anzahl gewählte Verwaltungsrathsmitglied, 
die Leitung der Vereinsangelegenheiten. 

— Bewaffnete Einbrecher. In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend verſuchten 
Diebe einen Einbruch bei dem Pächter der 
Heinzel'ſchen Mühle in Radogoszez. Der 
Müller erwachte rechtzeitig und fing einen 
der Diebe, dieſer ſchoß jedoch mehrmals mit 
einem Revolver nach ihm und traf ihn in 
das Bein, was zur Folge hatte, daß der 
Müller den Räuber los ließ und derſelbe 
entkam. 

— Ein rückfälliger Dieb. Ein die 
Patrouille führender Straſhnik des erſten 
Bezirks bemerkte in der Nacht in der Wol⸗ 
borskaſtraße einen verdächtigen Menſchen, 
welcher ein Packet trug und bei Annäherung 
der Patrouille die Flucht ergriff. Es gelang 
jedoch, denſelben einzufangen und entpuppte 
et ſich als der aus der Stadt Brzezin 
ſtammende Staniskaw Krzyszewski, welcher 
erſt vor einigen Tagen eine wegen Diebftahl 
eines Pelzes über ihn verhängte längere 
Gefängnißſtrafe abgebüßt hatte. In dem 
Packet befanden ſich Sachen im Werthe von 
60 Rbl., welche Kr. bei dem im Hauſe 
Schwab wohnhaften Abraham Zluczynski 
geſtohlen hatte. Der rückfällige Verbrecher 
dürfte nun wieder auf längere Zeit das Ge⸗ 
fängniß zieren. 

— Am letzten Freitag baben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 
Rbl. 70 bis 5 Rbl. 80 Kop., Roggen 3 
NHL. 70 bis 3 Rbl. 80 Kop., Hafer 2 Rbl. 
80 Kop. bis 3 Rbl. pr. Korzec. Die Nach⸗ 
frage war ſehr ſchwach. 

— Unfall. Am Freitag Vormittag hatte 
ein Fuhrmann in Balut bei dem Verſuch, 
einen beladenen Wagen von der Stelle ſchle⸗ 
ben zu helfen, das Unglück, zu ſtürzen und 
ein Bein zu brechen. 

— In dem prächtigen Garten des 
Hotel Mannteuffel findet heut Abend die 
Abſchiedsſoiree des unter Direction des Herrn 
Sonnenfeld ſtehenden Warſchauer Orcheſters 
ſtatt. Das Programm iſt ein vollſtändig 
neues. Der Eintrittspreis iſt auf 30 Kop. 
herabgeſetzt. 

— Wie wir bereits kurz erwähnten, 
veranſtaltet Herr Kapellmeiſter Heyer Morgen 
Abend mit einem aus der Sonnenfeld'ſchen⸗ 
und der hleſigen Theater⸗Kapelle gebildeten 
Orcheſter im Lange'ſchen Garten ein Gala: 
Concert. Wir veröffentlichen nachſtehend 
das intereffante Programm und bemerken 
gleichzeitig, daß Eintrittsbilleis, welche an 
der Kaſſe 40 Kop. koſten, im Vorverkauf 
bei Herrn Schatke für den billigen 
Preis von nur 30 Kopeken zu 
haben ſind. 

1. Philippowitſch⸗Marſch von Krall. 
2. Potpourri aus der Oper 
„Troubadour“ von 
. Polonaiſe a. d. Op. „Das 
Leben für den Zaren“ v. Glinka. 
Ouverture g. d. Op. „Ruy 
Mendelsohn. 


Blas“ von 
. Krönungsmarſch a. d. Op. 
„Die Folkunger“ von Kretſchmer. 
Menuett f. Streichquartett v. Boczfin. 
„Aufforderung zum Tanz v. Weber. 
Ouverture von Nicolai. 
9. Gavotte „Circus Renz“ v. Fliege. 
„a) Abendlied ) von 
b) Mazur a. d. O.„Halka“) Monluszko. 
.Die türkiſche Schaarwache v. Michaelis. 
. Galenka von O. Heyer. 


Kleine Nulizen. 


— Eine in der preußiſchen Geſchichte bis jetzt 
, rekuiligen Pri 


einzig daſte fung 
wurde jüngſt in Münfter abgehalten. 22 junge 
Mönche, Novizen des Franziskaner⸗ Ordens, erſchie⸗ 
nen, wie der „Düffelb. Anz.“ berichtet, im Regierungs⸗ 
ebäube, um ſich der ſchriftlichen und mündlichen 
Prüfung zu unterziehen. Alle ohne Ausnahme be⸗ 
ſtanden. 
— In Steinen (Baden) hat ein Paſtwirth feine 
junge Frau und ein halbjähriges Kind getödtet und 
ſich dann ſelbſt entleibt. 


Heute gef. 


Berlin, 23. Mai. Der Kaiſer hat 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi 
fein Bild geſchenkt, nach der „Nat. ⸗Ztg.“ 
ein trefflich gelungenes Oelgemälde in 
prächtigem Rahmen. 

Berlin, 23. Mai. Der König von 
Italien fuhr am Mittwoch Nachmittag, 
alsbald nach dem Beſuche beim Fürſten 
Reichskanzler, mit dem Kronprinzen von 
Italien auch beim Prinzen Alexander, dem 
Prinzen Albrecht, dem Erbprinzen von 
Meiningen und dem General⸗Seldmarſchall 


Verdy. 


Grafen Moltke vor. — Ueber die Zeit 
der Abreiſe des Königs aus Berlin hört 
man, dieſelbe werde am Sonnabend Abend 
nach dem Zapfenſtreich von 11 Uhr erfolgen. 
In Frankfurt a. M. wird König Humbert 
der Kaiſerin Friedrich und ſeinem Regi⸗ 
ment (13. Huſaren) einen Beſuch abſtatten. 
Kattowitz, 23. Mai. Im Oſtrevier 
arbeiten Richthofen ⸗ und Katjer Wilhelms⸗ 
ſchacht ſowie Waterloogrube voll, Ber 
dinandgrube faſt voll, Margrube mit vier 
Fünftel, Wildenſteinſegen mit einem Drit⸗ 
tel der Belegſchaft. Im Centralrevier iſt 
auf Paulusgrube alles eingefahren, auf 
Karſten⸗Centrum ein Drittel der Beleg⸗ 
ſchaft. Im Erzrevier iſt ebenfalls eine 
weſentliche Beſſerung wahrnehmbar. Im 
Weſtrevier hat die Bewegung an Boden 
nicht gewonnen. 
widan, 23. Mai. Der Stand des 
Strikes iſt unverändert. Auf verſchiedenen 
Schächten wird, wenn auch in verminderter 
Zahl, fortgearbeitet. Von 10,000 Mann 
ſtriken im hiefigen Revier noch 4000. 
Wien, 23. Mai. Die „Neue Freie 
Preſſe“ betont, der Beſuch König Humberts 
in Berlin dürfe als ein neues Unterpfand 
des Friedens gelten. Oeſterreich ⸗Ungarn 
folge mit dem herzlichſten Antheile den 
Berliner Feſttagen und ſehe jeden Freund⸗ 
ſchaftsbeweis, welcher Deutſchland erwieſen 
werde, wie an ſich ſelbſt gerichtet an. 
Nom, 23. Mai. Die letzten Nach⸗ 
richten über die Arbeitseinſtellung der länd⸗ 
lichen Arbeiter im obermailändiſchen Bezirke 
lauten ſehr beruhigend. In vielen Ger 
meinden wurden die Arbeiten wieder 
aufgenommen. In einigen Gemeinden fanden 
Verhaftungen ſtatt. Die Abgeordneten und 
andere angeſehene politiſche Perfönlichkeiten 
der Provinz Mailand vermitteln zwiſchen 
den Feldarbeitern und den Eigenthümern. 
Crispi forderte vom Präfecten einen ein« 
gehenden Bericht über die Arbeitseinſtellung, 
Infolge von Wolkenbrüchen, die in 
den Apenninen niedergingen, ſind die Ges 
wäſſer in der Provinz Pavia ungeheuer 
angeſchwollen. Die Brücken über die 
Staffora bei Gadiasco und Varci wurden 
weggeriſſen und das Thal wurde verwültet, 
Auch die im Baue begriffene Straße im 
Tidorathal ift zerſtört. Der Po ſteigt 
fortgeſetzt. 


Telegraune. 


Petersburg, 24. Mai. (Nord. Tel.⸗ 
Agentur.) Geſtern um 2 Uhr Nachmittag 
kam der Schah von Perſien in St. Pelers⸗ 
burg an und fuhr vom Bahnhof der Nico⸗ 
lalbahn in der Equipage mit Sr. Mafeſtät 
dem Kaiſer nach dem Winterpalais, wo die 
Würdenträger verſammelt waren, um dem 
Schah vorgeſtellt zu werden. Im zweiten 
Wagen fuhren Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger und der Prinz Danilo 
von Montenegro, dem ſolgten die Mitglieder 
des Kaiſerlichen Hauſes und die Suite des 
Schahs. 

Das Wetter iſt herrlich. Der Newokl⸗ 
Proſpekt iſt vom Publikum überfüllt, das 
auf dem Trottoir, hinter den Spaller bil 
denden Garde⸗Regimentern ſich verſammelte. 
Während der Anweſenheit des Schahs in 
St. Petersburg wird die Stadt mit Flaggen 
geſchmückt und Abends illuminirt. 

Berlin, 24. Mal. (W. T. B.) Der 
Kalſer hat den Kronprinzen von Italien 
zum Nittmelſter im 1. Heſſiſchen Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 13, deſſen Chef König Hum⸗ 
bert iſt, ernannt. 5 

Berlin, 24. Mal. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ tritt dem Beſtreben der 
Deutſchfreiſinnigen und ihrer Preſſe | ent: 
gegen, anläßlich einer Bemerkung des. Reichs: 
kanzlers in jeiner letzten Reichstags rede ſich jetzt 
den Schein zu geben, als hätte die Parthei am 
Zuſtandekommen wichtiger Acte der Reiche: 
geſetzgebung mitgewirkt. Das Blatt meint, 
die Parthei brauche die neue Legende für künf⸗ 
tige Wahlen und ſchlleßt feine Darlegung 
des wirklichen Sachverhalts mit folgenden 
Sätzen: Daß es dem Freifinn fatal iſt, an 
dieſe Dinge erinnert, zu werden, kann man 
begreifen und gerade dieſer Umſtand läßt 
die Hoffnung nicht ſinken, daß auch der 
Freiſinn ſich dereinſt aus dem Sumpfe der 
abſoluten Negatlon herausarbeiten wird, in 
den ihn ſeine „Führer“ hineingebracht haben. 
So lange hierfür aber nicht mehr und be⸗ 
welskräftigere Anzeichen vorliegen, als in der 
Zuſtimmung zum Wehrgeſetz von 1888, iſt 


es eine die eigene Partheigeſchichte verdun⸗ 
kelnde Legendenbildung, wenn die Parthel⸗ 
preſſe ſo thut, als hätte ſich der Freiſinn 
längſt in Reih und Glied mit denen geſtellt, 
welcht poſitiv an den Aufgaben der Relchs⸗ 
geſetzgebung mitarbeiten wollen. 

Dortmund, 24. Mal. Die Verhand⸗ 
lungen des Dr. Hammacher mit dem Aus⸗ 
ſchuß der Strikenden ſind bisher reſultatlos 
geblieben, da das Comité auf der Forderung 
elner Erweiterung der eſſener Zugeſtändniſſe 
beharrte. Es hängt nun von der heute nach⸗ 
mittags ſtattfindenden Sitzung des Vorſtandes 
des Vereins für die hergbaulichen Intereſſen 
ab, ob derſelbe darauf eingehen wird. 
Lütlich, 24. Mal. Der Strike auf den 
Gruben von Marilhaye iſt im Zunehmen. 
Die Arbeiter der Kohlengruben von Flemalle 
haben die Arbeit niederlegt. Die Ruhe iſt 
bisher nicht geſtört worden. Umfaſſende 
Maßregeln ſind getroffen worden. 

Wien, 24. Mal. Die Abendblätter 
drücken in warmen Worten ihre Freude über 
die Rettung der Kalſerin und der Erzher⸗ 
zogin aus. Im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 
mittags haben die Majeſtäten von vlelen 
fremden Höfen Glückwunſchtelegramme er⸗ 
halten. 

Wien, 24. Mal. Die Bergleute meh⸗ 
rerer Kohlengruben des Kladno'er Revlers 
haben heute die Arbeit eingeſtellt. 

Prag, 24. Mal. Die Kutscher der 
Tramwaygeſellſchaft haben heute dle Arbelt 
eingeſtellt. Der Tramwayverkehr ruht. 
Krakau, 28. Mal. In Myslachowice, 
bei Trzebinia find 25 Häuſer niedergebrannt, 
Im Laufe der letzten 8 Tage ſind in Ga⸗ 
lizien drei Ortſchaften: Oleszyce, Pomorzanl 
und Myslachowice ein Raub der Flammen 
geworden. 

Rom, 24. Mal. 1700 Arbeiter der 
Fabrik von Tardy in Savona ſtriken. Die 
Fabrik hatte 250 Arbeiter wegen Arbeits: 
mangel entlaſſen. Die Ordnung iſt unge⸗ 
ſtört. Die Strikenden rleſen dle Intervention 
des Subpräfecten an. 

Madrid, 24. Mal. Das Abgeordneten⸗ 
haus lehnte mit 227 gegen 64 Stimmen 
den Antrag der Oppoſitlon auf eine Zuſaß⸗ 
ſteuer für aus dem Auslande eingeführtes 
Getreide und Mehl ab. 22 


Angekommene: Fremde. 


Grand Hotel. Herr General J 
Koralewski und J. Bach aus . 


Boecker aus Hohenlimburg. — C. Wynants 
Paris. — J. Sagelski aus dn ban 2 
er Hotel An Herr A. Arzinow aus War- 
au. — A. anowski und Waingart 
Kalisch. — 
Hotel de Pologne. Herr Fürst Czaya- 
dajew, Kreisächef.und Jwan Lada aus beine 
Spilrein aus Warschau. — Konarski aus Zamos. 
— Galczyöski aus Kozmin, 


vom 
Telegraphenamt theils wegen ' mangels 
haftet Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Kany ar Ip6anua; — Kusenerin” 
#36 Bapmann. — KR. /penkenb us 
Herpoxona . I. 


Anmerkung: Perſonen, welche elne von 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Nachſtehende Telegramme konnten 


Warſchan, den 24. Mai 1889 


78%, mit Acciſe 9% 
Verhältniß bes Garnier Fe Wehr 100-307, 


En gros pr. Wedto 829°—832° 270 — 271 ) 2% 
p. m BABY 844274 — 275 )Suiglag 


Coursber icht. 


Berlin, den 25. Mal 1889. 
100 Rubel 218 M. 10 


Ultimo 216 M. 50 
Warſchau, den 25. Mai 1889. 
Berlin 46 15 
London „9 9.89 
off 37 4⁰ 
. 79 80 


Danksagung- 


Für die vielfachen Beweiſe liebevoller Theilnahme beim Hinſchelden als auch 
bei der Beerdigung des Spinnmeiſters 


JOHANN HEINRICH WIRTZ 


jet hiermit Allen, insbeſondere dem Herrn Geiſtlichen für die troſtreichen Worte der 
wärmſte Dank ausgeſprochen. 
Seine Collegen und Landsleute. 


Kaſtanien⸗ Hain. 


Rokiciner- (Giowna-) Strasse Nr. 1128. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich nach 
vollſtändiger Nenovirung meinen 


RTEN, 


welcher, vermöge feiner ſchattigen Lage, einen angenehmen Aufenthalt blelet, nunmehr wieder 


eröffnet habe 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch, indem ich gleichzeitig bemerke, daß die 
anz⸗Muſik eingeſtellt wurde. 


— O — 

Jeden Sonntag Nachmittag: Garten⸗Muſik. Entree 5 Kop. 
Mein Saal und Küche 

ſtehen zu Privat » Fefllichkeiten zur Verfügung. 


F. HORN. 
Krimer 


Natur-Weine 


in bekannter Güte 


aus der Warſchauer Niederlage lerman Stein & Co. 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft 


Ferdinand Einde, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 682 (Neu 257), unweit des Spftal⸗Platzes. 


Billig! Kop. 
— 
Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 


Alleinverkauf von SE 


Amer. Mringmaſchinen 


„Empire“ vom Hauſe E. Trepte, Warſchau, erhalten ha be 
und dieſelben gegen baar, ſowie auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 
Achtungsvoll 


A. Dierin gs, Öptlike, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


2 pos oa 


EON PESCHES, 
Vertheidiger an der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskammer zu Groduo, 
mehrjähriger Auwalt, 
eftügt auf allerbeſte officielle und kaufmünniſche Referenzen, übernimmt jegliche Wechſel, verſchledene 
Lab ie, (öon veferligte Wolllehungäbeiehle. (ncmoamwrEsune mern uns e 
gen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ 


8-8) 


(6 


und Ponorar-⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts und Erecutiond«Roften. beitet aller Art Cri⸗ 
minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme der Vergehen, in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
Kreisgerichten (ORpynmnα,̈X CYA.) Lodz, Petritauer· Straße, Haug „Hotel Polski Nr. 283). 


Steppdecken 


in Cachemir à Ns. 8.50, 9.50 und 12; in Wollatlas Ns. 11; in Seide 
Rs. 17.50 und 20; in Croiſo Rs. 5, 


ſowie auch Kin derdecken 


3—3) empfiehlt 
die Fabrik wattirter Steppdecken von 
Emma Ra mp old, 


Kamienna- (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 C6, 2. Etagr. 


. eln gebildetes 
E 
Fräulein, 
welches ein Gymnaſium oder eine höhere 
Schule abſolvirt hat, findet in einem isra- 
| elitifchen Haufe pr. fofort Stellung als 
Gouvernante. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Für ein Colonfalwaaren⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern geſucht. 
Auswärtige werden bevorzugt. 


Näheres in der Exped. d. Bl. 


der ſich beſonders zur Anlage einer Fabrik 
eignet, eine Fläche von 1 Morgen umfaßt, 
600 Schritt von der Bahn entfernt iſt, ſo 
daß event. eine billige Verbindung mit der 
Bahn hergeſtellt werden kann und an einer 
gepflaſterten und mit Gas beleuchteten 
3—3) Straße liegt, 
wird billig verkauft. 

Näheres im Photographie ⸗ Atelier von | 
E. Dietrich, Petrikauer⸗Straße Nr. 501. 


Peaartops u Honaress Jleonoasa® Zoner. 


(3:1 


Aosnoseno Ileusypom 
Bapmana, 14 


Concerthaus. 
Heute Sonntag großes 


Tanz⸗Krünzchen. 


Entree für Herren 50 Kop. 
Waldschlösschen. 


Dankfagung 


Für die aufopfernde Thätigkeit der hie⸗ 
ſigen Freiwilligen Feuerwehr bei dem uns 
heut betroffenen Brand ⸗ Unglück jagen wir 
berjelben unſeren herzlichſten Dank. Beſon⸗ 
derer Dank aber dem Herrn Commandanten 
unſerer Feuerwehr, als auch den Herren 
Bürgern für ihr energiſches und thatkcäf⸗ 
tiges Eingreifen bei der Gefahr. 

P. Trzeciak & B. Czerkawski. 

Pabianice, den 23. Mai 1889. 


E 
Neue Sendnugen 


in modernen 
Wollen - Stoffen. ze 


I & SATINS. 
SLF 


UTöU.!„̃ ͤ⁰dln . 
3—1) Ferner: 


abgepaßte elegante 
Wollenroben in Cartons, 


ſeidene und wollene 


Grenadine, 


0. ‚Jtibene und wollene 
Confections⸗Stoffe, 


elegante x 
Sommer: Gorde 
für Anzüge und Regenmäntel, 


leich te uch warze 
Seiden - Stoffe, 


elegante reinſerdene 


SO 
Brocatstoffe, 


— —— —ũ—œ—ẽ3e r — 


JOUPON - STOFFE 


Flaggeu⸗Tuche 


empfehlen zu billigen 
aber feſten Preiſen 


Herzenberg & Israelsohn, 


Nr. 23. Petrißauer⸗Straße Nr. 23. 


2-3 Zimmer 


mit oder ohne Küche, werden von j.gt oder 
von Johanni l. J. an zu miethen geſucht. 

Oſſerten unter A. B. 15 an dle Exp. 
d. Bl. erbeten. (2—1 


Neu montirte 6 Schönherr’sche 
3-1) JACQUARD- 


Maſchinen 


die jetzt im Betriebe ſind, werden verkauft. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Lehrer oder eine Lehrerin, ) 


die der deutſchen Sprache vollkommen mächtig, 
wird zur Uebung jn der Converſation 


ßgeſucht. 
Offerten unter M. P. Ol an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 2—1 


STBIEXT, 


przybyly z_prowincyi, poszukuje za- 


Jeeia Hündlu towardw kolonialnych. 


Oferty proszg skladat pod lit. J. M. 
w Redakcyi gazety, (65 
3--8) Zwei 


Hondkettenarbeiter 


finden lohnende Beſchäftigung. 
Wo; jagt die Exped. d. Bl. 


—— ann | 


Mas 1889 1. 


Sonntag, den 26. Mai 1889: 


Borgen- und Nachmittags- 


CONCERT 


unter Leitung der Herren Kapellmeiſter 
Kirschfinkel: und Balearek. 


Anfang des Morgens 6 Uhr, 
Anfang des Nachmittags 4 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Bei eintretender Dunkelheit 


ſeenhaſte Iltumination 
2a Schmager. 


2) Paradies. 
Sonntag, den 26. Mai 1889: 


Garten- Muſik 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
ſanterle-Regiments unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters Dietrich. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


Concerthaus. 
Dienſtag, den 28. Mai 1889: 


ONGER 


des heſſiſch⸗darmſtädliſchen Hoſbirtuoſen, 
Profeſſor 


Kust, Friemann 


unter Mitwirkung der Sopran: Sängerin 


e MTN 


Billets ſind in der Buchhandlung von 
R. Schatke zu haben. 2—1 


I Lodzer 


Männergeſang⸗Perein. 
Heute, Sonntag, Nachmittag: 


AUSFLUG 


nach dem Stadtwalde, in der Nähe des 
Jäger hauſes. 


Der Vorſtand. 


Grenadıne. 


+ 2.9444 4044» 


Eine Deulſche 


ſucht Stellung als Erzieherin, 
Gefl. Anetbletungen unter „Erzieherin! 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 3—3 


Für mein Wein: und Colonſalwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich elnen 


DLS HT TA Nn 
mit guten Zeugniſſen. 
3—2) A. Semelke. 


Dr. Littauer 


empfängt speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnröhren-Krankheiten Behaftete 


2 „ 2 „ „ „ 4 „ 


von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
1 Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller’schen Apotheke. (80-5 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


